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Erſcheint täglich mit Uuße 
nahme der Montage unb 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 20 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ius Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mt. pre Quartal. mit 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pi. 
eres nunden der Rebaftig® 
11—12 Ubr Vorm. 
KRetterhagergafie Nr. 4 
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Die Bedeutung unſerer Feriencolonien. 

ueberall, in großen und kleineren Städten, iſt 
man beſrebt. armen, ſchwächlichen und erholungs- 
bedürftigen Kindern die Segnungen eines mehr- 
wöchentlichen Landaufentnaltes zu ermöglichen, 
ſchwangende Geſundheit zu kräftigen. 
Schnell und zu ungeahnten Summen fließen die 
Gaben der begüterten. menſchenfreundlichen Mit- 
bürger zuſammen. Weſentlich gefördert worden 
find die Feriencolonien durch die 1885 erfolgte 
Bildung einer Centralſtelle, wo alle Berichte plan- 
mäßig verarbeitet werden. Welchen Umfang das 
Zeriencolonienweſen bereits erlangt, erhellt aus dem 
„Meyers Converſations- 
bereits mehr als 300 000 Pfleglinge 
ausgeſandt und über 12 Millionen Mark aus- 
Angefihis dieſer Zahlen 
iſt wohl die Frage berechtigt: „Entsprechen auch 
die Erfolge den aufgewendeten Mitteln?” Wir 
dürfen getroſt mit einem fröhlichen „Ja“ ant- 
worten; denn die Feriencolonien find nicht nur 
ein Werk echter, wahrer Nächſtenliebe, ſondern 
fie find auch von großer ſocialer, ſittlicher und 


Wer den Derhältniſſen näher ftebt und jahre- 
lange Beobachtungen und Erfahrungen geſammelt 
hat, muß die Einrichtung als eine höchſt heilſame 
Grade in unſerer 
Zeit, wo Neid und Mißgunſt der Unbegüterten 
gegen die mit irdiſchen Gütern gejegneteren Dolks- 
klaſſen in Blüthe fteht, find die Zeriencolonien 
ein weſentliches Mittel, Haß und Mikgunft erfolg- 
Den leiblichen Kindern iſt 
die Elternliebe beſonders zugewandt; ihnen zu 
helfen, ihre Geſundheit zu kräftigen und fie glück ⸗ 
lich zu machen, ift das Beftreben aller. 
es die eigenen Mittel nicht, dies zu erreichen, 
ſo müſſen fie mit dank und Zreude erfüllt 
wenn ſie ſehen, wie edle Menſchen⸗ 
freunde ihnen zu Hilfe kommen und mit ihren 
Mitteln ihren ſehnlichſten Wunſch erfüllen. Man 
beobachte ferner mit vorurtheilsfreiem Auge das 
Leben und Treiben in einer Colonie, 
fache, glückliche, neidloſe Zuſammenleben, welches 
einem wahrhaft glücklichen Familienleben nur 
Wie manches Samenkorn 
edelſter Art wird da nicht ausgeſtreut in die 
jugendlichen Herzen, das im Verborgenen keimt 


Geſtatten 


das ein- 


Dienſtag, den 19. Juli. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


des Lobes voll über die Tapferkeit der Ameri- 
kaner. Sie hätten Wunder der Tapferkeit ge- 
than, überhaupt ſei auf beiden Seiten der 
Kampf ein höchſt ehrenvoller geweſen. Et hätte 
nie geglaubt, daß es zu ſolchen heißen 
Kämpfen kommen könne. Beſonders ſei er von 
der Accurateſſe überraſcht geweſen, welche die 
Amerikaner beim Schießen nie ihr Ziel verfehlen 
ließ, ein nachahmenswerthes Beiſpiel ſei hier den 
anderen Nationen gegeben worden. Einzelne 
Regimenter hätten eine Schnelligkeit und Ent- 
ſchloſſenheit gezeigt, wie er ſie noch dei keiner 
Truppe bemerkt habe. 


Die Dreyfus-Affaire. 


In Paris ſetzen die Unterſuchungsrichter ihre 
Thätigkeit fort. Eſterhaſys Verhör am Sonn- 
abend dauerte bis 7 Uhr Abends, er wurde 
nicht in Freiheit geſetzt, wie man erwartete. Im 
Auftrage des Unterſuchungsrichters Fabre be- 
ſchlagnahmte die Polizei bei einem gewiſſen 
Ducaſſe, einem Freunde Picquarts, zahlreiche 
Papiere. Fabre vermuthet, Picquart habe bei 
Ducaſſe Schriftſtücke, welche die Drenfus-Gade 
und die Angelegenheit der „verſchleierten dame“ 
betreffen, hinterlegt. Etwas mehr Leben dürfte 
in die Dreyfus⸗Sache durch den Zola-Prozeß 
kommen, der in Derſailles heute feinen 
Anfang nimmt. Es verlautet, daß Zola, 
Clemenceau und ihre Bertheidiger einen Proteſt 
gegen das Gericht abgeben und dann den 
Saal verlaſſen werden. Gegen das Urteil, 
welches dann in contumaciam gefällt werden 
müßte, ſoll wiederum bei dem Caſſationshofe 
Berufung eingelegt werden. Ob dieſes Programm 
innegehalten werden wird, iſt abzuwarten. 

Inzwiſchen ſcheint die Situation ſogar Herrn 
Cavaignac trotz ſeines glänzenden Sieges in der 
Kammer unheimlich werden zu wollen, wie aus 
folgender Depeſche zu entnehmen ſein dürfte: 

Paris, 18. Juli. der „Soir“ will wiſſen, 
Cavaignae habe angeſichts der ihm feindlichen 
Haltung der radicalen Preſſe mit einer Demiſſton 
gedroht, falls die angeblich von mehreren 
Miniſtern inſcenirten Angriffe nich! ſofort auf- 
hörten. 

Die Freunde einer Reviſion des Dren'us-Pro- 
zeſſes find unterdeſſen nicht müßig und namentlich 


zufriedenen Familienleben. Die Kinder werden 
zur Ordnung, Reinlichkeit, zum Gehorſam ange 
halten und manche Extreme in ihrem Empfindungs- 
leben werden ausgeglichen. Und wie viel An- 
regung zur Ausbildung des Geiſtes und Gemüthes 
werden nicht in einer Feriencolonie gegeben! 
Zahlreiche Anſchauungen und Eindrücke von land- 
ſchaftlichen Schönheiten und Eigenthümlichkeiten 
der Gegend und ihrer Bewohner, von der Thier-, 
Pflanzen- und Geſteinswelt, von der geſchicht⸗ 
lichen, gewerblichen und induſtriellen Bedeutung 
derſelben nehmen unſere Coloniſten auf ihren 
täglichen Wanderungen mit ins Daterhaus! Wie 
wird nicht der Frohſinn und die Heiterkeit durch ein 
fröhliches Liedchen oder ein unterhaltendes Spiel 
geweckt und gepflegt! Wie dankbar ſind nicht die 
Kinder für jede Belehrung über geſellſchaftliche 
Formen und Wendungen ſeitens ihrer Führer! 
Leider müſſen die Kleinen ſchon die vielen Sorgen 
im elterlichen Hauſe mit fühlen und mit tragen, 
fo daß ein echter Frohſinn nicht aufkommen kann; 
es herrſcht ein Gedrücktſein bei ihnen vor und 
der Sinn für edlere Genüſſe und Freuden wird 
erſtichl. Wie ſegensreich wirken da einige Wochen 
freien, fröhlichen Zuſammenlebens mit gleich⸗ 
altrigen Genoſſen! Wie tief ſind nicht die Eindrücke 
bei der Betrachtung der ſchönen Natur, die oft 
nachhaltig und beſtimmend für das ganze Leben 
werden! Wer ſich mit unbefangenem, vorurtheils- 
freiem Sinn dieſen ſegens reichen Einfluß ver- 
gegenwärtigt, der wird Herz und Hand offen 
halten und nach ſeinem Dermögen das Unter- 
nehmen unterſtützen und fördern. 

Gerade dadurch, daß viele unſerer Jeriencolo⸗ 
niſten durch einen Ferienaufenthalt dem lang- 
ſamen Hinſiechen entriſſen werden, erlangen die⸗ 
ſelben aber auch eine volkswirthſchaftliche Be- 
deutung. Zwar erfordern die Colonien bedeutende 
Summen, aber der Aufwand wird dadurch 
wieder wett gemacht, daß die Theilnehmer, ganz 
abgeſehen von der rein menſchlichen Seite, wider⸗ 
ſtands fähiger und dadurch im ſpäteren Leben 
productionsfähiger werden, während ſie ohne 
jene Wohlthat vielleicht zu Grunde gingen und, 
ohne für alle jene Mühen, Sorgen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Güter einen Gewinn gebracht zu haben, 
dahin ſtürben; und der unerbittliche Senſenmann 
würde thatſächlich viele dieſer Kinder dahin raffen, 
wenn fie nicht die Wohlthat eines mehrwöchent⸗ 
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darauf gerichtet ſein, dieſe Kluft zu überbrücken, 
dem Staate ein kräftiges Geſchlecht zu erziehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Juli. 
Ein deutiſcher Offizier über die 
Amerikaner. 


Der deutſche Militärattahe Graf 9. Göhen, 
der über die Operationen der Amerikaner und 
Spanier bei Santiago an den Kaiſer Wilhelm 
berichtet hat, iſt, wie aus London gemeldet wird, 


ſitnlicher und erzieheriſcher Bedeutung. Man muß 
nur ein offenes Auge haben für alle die zahl⸗ 
reichen ſcheinbaren Kleinigkeiten, um die erziehe⸗ 
riſchen Wirkungen zu erkennen. Nicht jelten 
hrantzt das Familienleben in den Kreiſen, aus 
denen ſich unſere Feriencoloniſten recrutiren, da 
die Sorge um das tägliche Brod Dater und 
Mutter nur allzu ſehr in Anſpruch nimmt, ſo 
daß fie ſich nur in höchſt un vollkommener Weiſe 
der Erziehung ihrer Kinder widmen können. 
Vielfach fehlt auch das richtige Verſtändniß für 
die Erziehung. Und doch beruht das ganze Ge- 
meinde und Staats weſen auf einem glücklichen und 


Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
a) (Fortſetzung.) 
Siebentes Kapitel. 

Frau Lindner wußte jeit einer Woche kaum, 
wo ihr der Kopf ſtand. 

Ihre Thea war verlobt, machte eine brillante 
Partie, wie fie, die Mutter, es ſich nie hatte 
träumen laſſen. 

Der guten Frau war alles viel zu unvermittelt 
und auf einem für ihr Begriffsvermögen viel zu 
ungewöhnlichen Wege gekommen. 

Sie hatte ungläubig mit dem Kopf geſchüttelt, 
als Thea ihr und dem Vater mitgetheilt, Herr 
v. Elmer, Majoratserbe von Elmersport, habe 
ihr geſchrieben und fie gebeten, mit ihr in Brief- 
wechſel zu treten. Er liebe fie, das wiſſe er 
bereits feit den Sommertagen, die ſie zuſammen 
in der livländiſchen Schweiß verbracht. Aber ehe 
er ſie bitte, ſeine Frau zu werden, ſolle ſie ihn 
mehr kennen lernen. 

Thea hatte begeiftert erklärt, fie imme Odor 
Dorſchliag von ganzem Herzen bei. Daß Hers 
v. Elmer es ehrlich und ernſt mit ihr meine, 
daran zweifle fie keinen Augenblick, fie habe es 
ſchon in Kramon gemerkt, wie ſehr fie ihm ge⸗ 
fallen, und eigentlich bereits damals geglaubt, er 
werde ihr einen Antrag machen. 

Sie fände es ferner ſehr ritterlich von ihm, 
daß er ihr Zeit geben wolle, ihn kennen zu 
lernen. Durch einen Briefwechſel würde ihre 
gegenſeitige Annäherung unauffällig dewirkt, es 
gäbe vor allen Dingen keinen Klatſch vor der Zeit 
in der kleinen Stadt. : 

Theo war ein jo geſchickter Anwalt ihrer 
Sache, daß fie den kranken Baier ſofort auf ihre 
Seite brachte. a 

„Wenn ich mein einziges Kind in guten Händen 
wohlgeborgen weiß, kann ich ruhig ſterben“, 
ſagte Herr Lindner. 

In ernſten Lebensfragen ordnete ſich ſeine jonft 
ſo reſolute Frau ihm widerſpruchslos unter, und 
jo erhielt Thea von ihren Eltern die Erlaubniß, 
mit Odo v. Elmer zu correſpondiren. 

Das war nun ganz nach ibrem Geſchmach. 
—— geit nd 11. Roman, der mit 

ner Keiralh enden follie, dünkte ihr unſagbar 
interefjant, Br 


Odos Briefe waren wie er jelbft: klar, ruhig, 
etwas nüchtern, fachlich, ohne viel Pyraſen und 
— mas Thea in ihrem romantiſchen Nauſch nicht 
bemerkte — ohne jeden Schwung. 

Thea jedoch umwob Odo und deſſen Briefe mit 
einem Nimbus, den ihre leicht entzündliche 
Phantaſie ſchuf, und verlobte ſich knapp nach 
Ablauf von ſechs Wochen, während welcher ſie 
achtzehn Briefe geſchrieben und empfangen, mit 
dem Manne, deſſen erſte Liebe ſie war. 

Dieſe Verlobung erregte ungeheure Senſation. 

Der alte Kerr v. Elmer begrüßte die Der- 
lobung ſeines Sohnes mit großer Freude. Schon 
lange war er in Odo gedrungen, ihm doch endlich 
eine Schwiegertochter zuzuführen. 

Auf einigen Gütern der Nachbarſchaft, wo es 
heirathsfähige Töchter gab, hielt man ſich auf 
über den „unverantwortlichen Leichtſinn“ des 
jungen Majoratserben und prophezeite dieſer 
Ehe von vornherein nichts Gutes. Odo vernahm 
natürlich von alledem nichts. Er ſchwelgte in 
eitel Seligkeit und Wonne und bemerkte es nicht 
einmal, daß Klfreds Glückwunſch für ihn kühler 
ausfiel, als er es von der langjährigen Freund- 
ſchaft mit ſeinem Detter hätte erwarten dürfen. 
Jella kam garnicht dazu, ihn, wie ſie gewollt, ein 
wenig auszuforſchen. Einige Tage nach Magdas 
und Alfreds Beſuch war er bei ihr, um ihr per- 
ſönlich feine Verlobung mitzutheilen. 

Sie reichte ihm herzlich beide Hände. 

„Alles Glück der Welt, lieber Odo!“ ſprach fie 
in warmem Ton. „Niemand nimmt inniger 
Theil an dieſem freudigen Ereigniß in Ihrem 
Leben, als ich. Sie haben dem Kinde Jella, das 
verſchüchtert zu den fremden Derwandten nach 
Sanzen kam, viel Gutes erwieſen. Ich vergeſſe 
es Ihnen nie. wie Sie meinem geheimen Herzens ⸗ 
wunſch zuvorkamen und mich auf Ihrem Ponnn 
„Donnerſchlag“ reiten ließen. Es war zu hhübſch 
von Ihnen! Und wie Sie mir hinter dem Rüden 
der Gouvernante meine Rechenaufgaben löſten! 
Rechnen war bei mir ftets ein ſchwacher Punkt.“ 

So plauderten die beiden ein Weilchen von ge- 
meinſamen Jugenderinnerungen; dann jog Odo 
eine Photographie in Cabinetformat aus feiner 
Nocktaſche und ſprach ſtolz: 

15. iſt 2 
e Meine Theal“ ſetzte er zärtlich himu. 

Jella fand das Bild in der Thai ſehr güdſch 
und jagte Odo viel Liebes darüber. 
komme, wie Sie wiſſen, eben aus W.“, 
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iſt es der frühere Juſtizminiſter, Senator Trarieux, 
der den Kampf ame die un 
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ft fortſetzt. Es liegt hierüber folgende lelegraphiſche 


Meldung vor: 5 

Paris, 18, Juli. Trarieux richtete einen Brief 
an den „Intranſigean“, in dem er fortfährt, 
gegen die Derfolgung des Oberſten Picquart zu 
proteftiren. Er verſicherte, es ſei juriſtiſch un⸗ 
möglich, daß Picquart, welcher bereits zu ſchlichtem 
Abſchied verurtheilt jei, wegen derſelben Handlung 
nochmals einem gerichtlichen Verfahren unter- 
worfen werde, deſſen Ergebniß ſicherlich eine 
Strafverſchärfung, vielleicht ſogar Ausſtoßung 
aus dem Heere ſei. 

Was Trarieux hier ſchreibt, iſt fo felbitver- 
ſtändlich, daß eine derartige Procedur in jedem 
Staat, in welchem geordnete Rechts verhältniſſe 
herrſchen, einſach unmöglich wäre. Ob auch in 


. c TEE LAT ERREGT ENT ERST 
erzählte der glückliche Bräutigam. „Ich habe mich 
Theas Eltern vorgeſtellt. Der Termin unſerer 
Kochzeit iſt auf Anfang März feſtgeſetzt. Weshalb 
ſollten wir auch länger warten! Es liegen keine 
zwingenden Gründe vor, unſer Glück hinaus- 
zuſchieben. Elmershort iſt ſo eingerichtet, daß es 
jeden Tag eine junge Herrin empfangen könnte. 
Am liebſten heirathete ich meine Braut ſo wie ſie 
geht und fteht, aber Mama Lindner läßt ſich's 
nicht nehmen, eine kleine Ausſtattung herzu- 
richten und jammert über die kurze Friſt, binnen 
welcher dies geſchehen ſoll. Wenn's nach mir 
ginge, könnte der ganze Kram getroſt fort. 
bleiben. Thea ſingt ein reizendes Lied, in dem 
heißt's am Schluß: 
„Sag' nur, du willſt mitgehn, 
Sag' nur, du biſt mein — 
Und komm' im baumwollenen Nöchlein, 
Klein Anna — Kathrein!“ 
Das möchte auch ich Thea zurufen. Ja, ſehen 
Sie, Jello, daß das Mädchen, welches ich liebe, 
arm iſt, macht es mir doppelt theuer. Da denke 
ich mir jetzt allerhand aus, was ich ihr zu Ge- 
fallen thun könnte, und da bin ich froh, daß ich 
die Mittel dazu habe, ihre Wünſche zu erfüllen. 
Thea ſoll als meine Frau nichts vermiſſen. Tante 
Luiſe plagt mich ſchon lange mit dem Vor ſchlag, 
in Elmershort eine neue Milchkammer zu bauen, 
nach Sanzen'ſchem Muſter. Ich fand dies jedoch 
nicht jo furchtbar nöthig, die alte Milchkammer 
hätte noch ein Jahr lang vorgehalten. Nun aber 
habe ich bereits nach Sanzen geſchrieben und mir 
den Bauplan von Ihrem Onkel ausgebeten. So- 
bald man mit dem Bauen beginnen kann, wird 
die neue Milhkammer in Angriff genommen, 
Thea ſoll in ihrer künftigen Wirthſchaft alles 
vorhanden finden.“ 
della hörte zu und betrachtete noch immer die 
Photographie. Sie fragte ſich im ſtillen, ob dieſe 
kleine Schönheit ebenſo entzückt fein würde über 
die ihr geſtiftete neue Miſchkammer, wie Odo es 
jetzt ſchon von feiner Idee war, ehe dieſelbe noch 
zur Ausführung gelangt. 
Faſt unmerklich ſchükſelte Jella den Kopf. 
Dieſes reizende Nädchengeſicht mit dem etwas 
hochmüthigen Zug um die vollen, fhön- 
geſchnittenen Lippen ſah nicht danach aus, daß 
es befriedigt und dankbar lächeln würde über 
eine ihr zu Ehren vollzogene Wirthſchaftsver⸗ 
befjerung. 
e bange Ahnung beſchlich Jella. 


letzlichen Praktiken 


Jrankreich der uralte Rechtsgrundſatz „ne bis in 
idem“ wiederum zur Geltung kommen wird, wer 
möchte das heute behaupten? Qui viora, verra. 


Der neueſte Brief Zolas. 

Wir haben bereits Sonntag einen kurzen Aus- 
zug aus dem Briefe gebracht, welchen Zola am 
Vorabend feines Projeſſes an den Minifterpräfi- 
denten Briſſon gerichtet hat. Zola ſieht das Heil 
des Daterlandes nur in der Baſirung aller 
politiſchen Macht auf dem ethiihen Fundament 
der Wahrheit. Mit Trauer fieht er Briſſon, den 
Dertreter republikaniſcher Bürgertugend, im 
feindlichen Lager. Er fährt dann fort: 

„Sie verkörperten die republikaniſche Tugend, Sie 
galten bisher als das erhabene Symbol der Bürger- 
ehre! Und jetzt plötzlich ſtürzen Sie ſich in die unge ⸗ 
heuerliche Angelegenheit und find ein compromittirter 
Nann. Seit ſechs Monaten wächſt täglich mein 
Staunen und mein Schmerz. Namen mag ich nicht 
nennen, aber ſie treten mir alle vor die Seele, die ich 
verehrte und bewunderte, in denen ich die Zukunft 
Frankreichs erblickte, und ich breche in den Verzweiflungs 
ſchrei aus: Auch dieſer Mann ficht nicht an unſerer 
Seite für Menſchlichkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, Und 
ich glaubte doch an die Aufrichtigkeit ihrer Gefühle. 
Man kann den Verſtand verlieren, wenn man hört, 
daß das Verhalten dieſer Männer auf politiſche Noth⸗ 
wendigkeit zurückgeführt wird. Denn es leuchtet ein, 
daß fie nur ihrem unvermeidlichen Untergange ent- 
gegeneilen. Ich nahm an, Sie, Kerr Präfident, wären 
überzeugt, daß kein Miniſterium exiſtiren könne, ſo 
lange der Fall Dreyfus nicht geiehtich geregelt iſt. 
Frankreich leidet an einer ſchweren Krankheit. Es muß 
geſunden, und ich prophezeie, das Cabinet, welches die 
traurige Angelegenheit aufnimmt, wird das Miniſte 
rium der Rettung ſein und die Zukunft für ſich haben, 
Es war ein Gelbftmord, als Sie wähnten, Ihre Gewalt 
feſt zu fundiren, und — es iſt traurig, es auszu- 
ſprechen — wenn Sie demiſſioniren, werden Sie Ihre 
politiſche Ehre eingebüßt haben. Fürwahr, es iſt ein 
ergreifendes Schauſpiel, eine Tugend ſcheitern zu ſehen, 
auf der die Hoffnung der Republik beruhte, einen 
Mann zu verlieren, in dem man einen Verfechter der 
Gerechtigkeit erwartete und der im Beſih der Macht 
die Gerechtigkeit vernichten läßt. Sie haben das Ideal 
getödtet und hierfür werden Sie büßen müſſen! Und 
nun die berühmten Beweiſe, die man uns verſprach! 
Das dritte Document des Kriegsminiſters iſt die ſcham⸗ 
loſeſte Fälſchung, der jemals ein Schwachkopf zum 
Opfer fallen konnte. Wenn ich bedenke, daß ein 
General dieſe monumentale Myſtification vor den 
Geſchworenen und der Kriegsminiſter ſie vor der 
Kammer verleſen hat, ſo bin ich ſtarr. Und Sie, 
Herr Präſtdent. konnten die Erklärung Cavaignacs 
ruhig anhören! Meinen Sie, daß die Politik 
ſogar über die Wahrheit geht, um das Wohl des 
Vaterlandes zu ſichern? Die Vorgänge in Ihrem Junern 
find wirklich piychologiſch intereſſant! Sie vergiften 
unfer Volk mit Lügen, Sie beleben die Mauern mit 
blödſinnigem Gewäſch, Sie erziehen unfere Nation, die 
doch ſo ſehr der harten Schule der Wahrheit bedarf. 
Ich kann Ihnen ſagen, Herr Miniſter, daß unfere 
Regierungen ſich lächerlich gemacht haben, und nicht 
bloß Deutfchland amüſirt ſich dabei, unſer großer 
Bundesgenoffe Rußland, der von der Unſchuld Drenfus’ 
überzeugt iſt, ſollte Ihnen ſagen, wie man in Europa 
über Sie denkt. Werden Sie geſtatten, daß ſich in Ver- 
ſailles die Straßenkundgebungen von Paris wiederholen? 
Wenn man uns ermordet, werden Sie der Mörder ſein! 
Sie haben den Ehrgeiz, Präſident der Republik werden 
iu wollen, und glauben ſehr geſchicht zu operiren; aber 
ch hann darüber nur lachen und Ihnen verfichern, 
daß der Mann, der nach drei Jahren ins Elyſse ein- 
ziehen wird, durch Wiederaufnahme des Falles Dreyfus 


Sie gab Odo das Bild zurück und fragte: 

„Nicht wahr, Sie bringen mir Ihre Braut, 
wenn dieſe, wie Sie vorhin erzählten, in den 
Weihnachtsferien nach Elmershort kommt.“ 

„Mit tauſend Freuden!“ verſicherte Odo. 

Dann küßte er Zella die Hand und ging. 

Er war wie ausgewechſell, ſeit er Theas Ja- 
wort erhalten, Allein der alte, praktiſche Land. 
wirth ging doch nicht ſpurlos unter in dem neu⸗ 
gebackenen Bräutigam. 

„Was doch die Liebe aus einem Menſchen 
N 1 de Be Odo r 

ann fährt ſie unmut mit de 
Hand über die Glirn, 25 ei 

Fort mit dieſen thörichten Phantaſiebildern!“ 

Sie fühlt, daß fie nicht nur für ſich, ſondern 
auch für Alfred vernünftig ſein müſſe. Wie 
durſte dieſer nur daran denken, mit einer total 
unbemittetten Frau einen Hausſtand zu gründen, 
da er für feine kindliche Schweſter, die ganz auf 
den Schutz ihres Bruders angewieſen iſt, zu 
ſorgen und ſich auf einem verſchuldeten Gute 
über Waſſer zu halten hatte. — — — 

Jella tauchte mit einem tiefen Seufzer die Feder 
in das zierliche Tintenſaß — eine Dielliebchen⸗ 
gabe Alfreds — und ſchrieb: 

Auf „Lieber wa 

Auf deinen letzten an Tante Martha gerichteten 
5 — dir er Gee ee 

aß du auf keine einzige Geldunterftü 
1 Sr zu rechnen haft. 9 

ch dächte, nun du dich in Ri 
anwalt niedergelaſſen, wirſt du doch en Ale 
Praxis, die, wie ich mir fagen ließ, Heine ganz 
ſchlechte fein foll, leben können. Derzeihe die 
harten Worte, allein den alten, ſchwachen Grof- 
tanten, die ſelbſt kaum genug zum Leden haben, 
biſt du mit deinen Geldanſprüchen lange genug 
zur Loft gefallen. das muß jetzt ein Ende 
nehmen. Du reflectirft auf die nächſten Januar⸗ 
jinjen, welche Tante Martha von ihrem kleinen 
Kapital erhält! Lieber Walier, dieſe Summe iſt 
dazu beſtimmt, die Inſtandſetzung unſeres Haus- 
daches, welche ſehr nothwendig iſt, zu ermög- 
lichen. Auch braucht Tante Jetthens Zimmer 
eine neue Diele. Um Tante Martha nicht aufzu- 
regen — Doctor Müller ſagt, jede ſeeliſche Er⸗ 
regung könnte ihrem Zuſtande ſehr ſchaden — 
babe ich ihr deinen Brief nicht gezeigt und werde 
auch deine ferneren Schreiben, falls ihr Inhalt 
dem letzten ähneln jollte, confisciren, Dergieb 
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der Wahrheit die Ehre gegeben haben wird. Glauben 
Sie mir, wir Dichter ſind Propheten. In drei Jahren 
wird Frankreich nicht mehr exiſtiren oder an der Spitze 
unſeres Staates wird der Mann ſtehen, der dem Lande 
Sen Frieden wiedergegeben hat. Wenn ich jemanden 
“ehe, der ſich in der Drenfusfrage beſudelt. in der 
Foffnung, hiermit feinen eigenen ehrgeizigen Plänen 
dienen, dann ſage ich: Wieder einer, der nicht Präſi⸗ 
nt wird.“ 


Der jpanifch - amerikaniſche Krieg. 


Die Capitulation von Santiago hat ſich doch 
nicht ſo glatt abgewickelt, wie zuerſt angenommen 
worden war, die Derhandlungen find ſehr lang- 
wierig verlaufen und es haben ſich wiederholt 
Schwierigkeiten herausgeſtellt, die nicht leicht zu 
überwinden waren. Nachdem die amerikaniſche 
Regierung es abgelehnt hatte, den in Santiago 
gefangen genommenen Spaniern die Mitnahme 
ihrer Waffen nach Spanien zu geſtatten, ſtellte 
General Toral das Erſuchen, man möge die 
Waffen gleichzeitig mit den Truppen nach Spanien 
ſenden. Auch dies wurde verweigert. Der Ge- 
cretär des Kriegsdepartements Alger erklärte 
nach einer Conferenz am Freitag mit Mac Kinley 
auf eine "njrage, man werde auf keinen Fall 
andere Zugeſtändniſſe als die Zurückſendung der 
ſpaniſchen Soldaten gewähren. Am Sonnabend, 
um 1 Uhr Morgens, war die Regierung noch 
ohne beftimmte Nachricht vom General Shafter 
bezüglich der Webergabe Gantiagos. dem Be- 
ſchluß der Eonferenz zufolge iſt Shafter dahin 
inftruirt worden, daß nur die bedingungsloſe 
Uebergabe Torals die Unionsregierung befriedigen 
würde. Indeſſen wird angeſichts der letzten De- 
peſche Shafters ein Mißlingen der Capitulations- 
verhandlungen nicht befürchtet. Die Verzögerung 
derſelden dürfte auch dadurch mit veranlaßt fein, 
daß die Garniſonen in der Umgegend Santiagos 
die Befugniß Torals, fie ohne beſtimmte An- 
weiſungen von Seiten der Madrider Regierung 
mitauszuliefern, beſtreiten. 

In den frühen Morgenſtunden am Sonnabend 
wurde endlich eine Einigung auf folgenden Grund- 
lagen erzielt: Die Bedingungen der Uebergabe 
Santiagos umfaſſen alle Truppen und alles 
Kriegsmaterial, welches ſich in dem durch das 
Uebergabeprotokoll bezeichneten Gebiete befindet. 
Die Vereinigten Staaten verpflichten ſich, in mög- 
lichſt kurzer Zeit alle ſpaniſchen Truppen des in 
Frage kommenden Gebietes nach Spanien über- 
zuführen. Die Truppen werden ſich, ſoweit dies 
möglich iſt, bei der Garniſon einſciffen, der fie 
gegenwärtig angehören. Die ſpaniſchen Offiziere 
werden ihre Waffen behalten; die Unteroffiziere 
und gemeinen Soldaten werden im Beſitze der⸗ 
jenigen Gegenſtände bleiben, die ihnen perſönlich 
gehören. Der ſpaniſche Commandant iſt er mäch⸗ 
tigt, die militäriſchen Archive des den Amerikanern 
übergebenen Gebietes mit ſich zu nehmen. Den 
Freiwilligen, Nationalgarden und Guerillas wird 
erlaubt werden, wenn ſie dies wünſchen, auf 
Cuba in Zreiheit zu bleiben, unter der Derpflich- 
tung, daß fie für die Dauer des Krieges ihre 
Waffen ausliefern. die ſpaniſchen Truppen 
werden Santiago mit militäriſchen Ehren verlaſſen 
und ihre Waffen zur Verfügung der Amerikaner an 
einem noch zu vereinbarenden Orte niederlegen. 

Nach Angaben Torals beläuft ſich die Zahl der 
in das Daterland zurückzuſendenden Spanier auf 
etwa 24 Mann. Eine Depeſche des Generals 
Shafter meldete dieſe Uebereinkunft, die von der 
Regierung gebilligt und durch öffentlichen Anſchlag 
am Sonnabend Nachmittag bekannt gemacht wurde. 
Präſident Mac Kinlen und der Kriegsſecretär 
Alger haben an General Shafter Depeſchen ge- 
ſandt, in welchen ſie ihrem Dank ſowohl wie auch 
demjenigen des amerikaniſchen Bolnes Ausdruck 
leihen für Shafters glänzende Waffenthaten vor 
Santiago, deren Refultat die Uebergabe der Stadt 
geweſen. Der Präſident fügt noch hinzu: Ihre 
ausgezeichneten Truppen haben nicht allein die 
Strapazen des Feldjuges und der Schlachten und 
die Opfer, welche in denſelben gebracht werden 
müſſen, ertragen, ſondern auch in Witterungs- 
unbill obgefiegt über Hinderniſſe, von denen 
weniger tapfere und weniger entſchloſſene Männer 
überwältigt worden wären. Der Präſident ſchließt 
mit Theilnahmebezeugungen für die Kranken und 
die Derwundeten. 

am Sonntag Vormittag um 9 Uhr verließ die 
ſpaniſche Garniſon unter General Toral den ſo 
tapfer vertheidigten Platz. Die ſpaniſchen Re- 
gimenter räumten die Derſchanzungen und 
rückten in die amerikaniſchen Linien ein. Hier 
wurden regimenterweiſe die Waffen niedergelegt. 
Gleichzeitig wurde die ſpaniſche Flagge nieder- 
geholt und an ihrer Stelle das amerikaniſche 
Banner gehißt. Bevor die Spanier eingeſchifft 
werden, ſollen ſie den Amerikanern die Plätze 
zeigen, an welchen die Minen verankert find, 


meine rückſichtsloſe Offenheit, doch halte ich es in 
vorliegendem Falle für geboten, die Situation 
klar zuſtellen.“ x 

Mit feften, großen Scriftzügen ſetzte Jella ihren 
Namen unter den Brief. 

Mochte der Stiefbruder ihr zürnen — einerlei, 
ſie mußte ihm verbieten, mehr Geld von den 
Tanten zu erpreſſen. 

Um Walter aus jeinen Derlegenheiten zu helfen, 
hatte Fräulein Martha wiederholt Summen auf 
das alte Haus aufgenommen. Er hatte dieſe 
Sache fteis > arrangirt; die alte Dame ver- 
fand abſolut nichts von Geſchäften und ſagte zu 
allem, was der Großneffe ihr vorſchlug, Ja und 
Amen. 

Zu dem, was ihr der Dermögensreſt an Zinſen 
eintrug, kam noch die Miethe, welche eine 
Schuſter familie, die im Hinterhauſe wohnte, zahlte. 

Die Zinſen für die auf dem Haufe ruhenden 
Knpotheken mußten pünktlich entrichtet werden. 
Jella hätte oft nicht ein noch aus gewußt, wenn 
das reichliche Taſchengeld, welches der Onkel ihr 
ausgeworfen. nicht geweſen wäre. 

Nit dieſem Gelde konnte ſie manche Lücke des 
kleinen Haushalts, der jedoch jetzt durch die 
Krankheit Tante Marthas vertheuert wurde, 


decken. 

Dem Onkel offen darlegen, wie es ſich verhielt, 
das wollte Jella nicht. Dann wäre ans Licht ge- 
kommen, in welch unverantwortlicher Weiſe 
Walter die armen verlaſſenen und vertrauens - 
ſeligen Frauen ausgebeutet hatte. 

Jella ſchonte ihren Stiefbruder nicht aus 
ſchweſterlicher Liebe, aber fie vergaß nicht, daß 
ein und diejelbe Mutter fie und Walter geboren. 
Um ihrer Mutter Andenken zu ehren, ſchwieg ſie 
und müßte ſich unverdroſſen, durch Sparſamkeit 
manche Ausgabe zu vermeiden. Obgleich, wie ſie 
ſelbſt eingeftand. „Rechnen nicht ihre ftarke Seite 
war“, führte ſie doch gewiſſenhaft Buch und 


welche die Einfahrt in den Hafen ſperren. So 
lange dieſe nicht zerſtört find, dürfte an ein Ein- 
laufen der amerikaniſchen Flotte in den Hafen 
nicht zu denken fein. deshalb erſcheint die be⸗ 
reits am Sonnabend verbreitete Meldung, daß 
Admiral Sampſon in Santiago eingelaufen fel, 
verfrüht zu ſein. 

In dem militäriſchen Rathe, welcher am 
Sonnabend in Anweſenheit Mac Kinleys und der 
Secretäre des Staatsdepartements, der Marine 
und des Krieges abgehalten wurde, wurde die 
game Lage berathen und ging 
ſicht dahin, daß man jetzt Puertorico angreifen 
und das Geſchwader Watjons an die ſpaniſchen 
Küften ſenden müſſe. Nach einer Depeſche aus 
Tanger wird das Geſchwader Watjons dort am 
Dienstag erwartet. 

Ueber den Stand der Friedensverhandlungen 
liegen heute wiederum widerſprechende Meldungen 
vor. Während ein ſpaniſcher Miniſter einem 
Berichterſtatter gegenüber erklärt haben ſoll, das 
Cabinet wende ſich einer ehrenvollen friedlichen 
Löſung zu, wird von anderer Seite gemeldet, 
daß ſich die Ausſichten auf Friedensſchluß in Folge 
der Forderungen der Pereinigten Staaten er- 
heblich vermindert haben. 

In Spanien iſt, wie ſchon gemeldet, der Be- 
lagerungszuſtand proclamirt worden und es wird 
eine ſcharfe Cenſur über Depefhen an auswärtige 
Zeitungen geübt. Die Directoren der ſpaniſchen 
Zeitungen conferirten am Sonnabend mit dem 
General-Capitän in Betreff der Anwendung 
der Cenſur. 

Ferner liegen noch folgende Meldungen vor: 

Madrid, 17. Juli. Amtlich wird aus Puertorico 
gemeldet, daß 150 Kiſten, welche Munition ent- 
hielten, expiodirten, wobei 14 Artilleriften ge- 
tödtet und mehrere verwundet wurden. 

San Francisco, 17. Juli. Man hört aus 
Konolulu, daß Capitän Monterey ſich mit Karten 
der Carolinen verſehen hat, und glaubt, daß es 
in ſeiner Abſicht liegt, ſich dieſer Inſeln auf 
ſeinem Wege nach Manila zu bemächtigen. 

Madrid, 18. Juli. ie „Correſpondenzia 
d' Espana“ veröffentlicht einen Artikel über die 
Schritte, welche ſoeben gethan worden ſind, um 
die Frage der auf Grund einer Volksabſtimmung 
zu geſtaltenden zukünftigen Regierungsform 
Cubas zu löjen. 

Ein Finanzblait meint, die Cuba gemachten 
Vorſchüſſe überſchritten den Betrag von 800 
Millionen Peſetas. 

Portsmouth (Nembamptihire), 18. Juli, 900 
Kriegsgefangene wurden heute bier an Land 
geſetzt. Bon 1700 Gefangenen jind 10 geſtorben. 
Die Aerzte ſagen, wenn die Lifte der Todesfälle 
ſich unter 500 werde halten laſſen, werde man 
von Glück jagen können. 


Der Aufftand in China. 

Eine Depeſche aus Canton beſagt, hervor- 
ragende Perfönlichkeiten der neuchineſiſchen 
Partei kämen zur Unterſtützung des Aufſtandes 
aus allen Welttheilen dort zuſammen. Gerücht 


weiſe verlautet, es ſolle eine neue Regierung ge⸗ 


bildet werden, welche aus Chineſen beſtehe, die 
mit europäiſchen Ideen erfüllt ſeien und für 
welche die Unterſtützung Englands und Japans 
geſichert jei. (?) 


Der Aufftand. in den Jüdlihen Provinzen Chinas 


bat übrigens bisher noch nicht auf die Tonking 
unmittelbar angrenzenden Gebietstheile über⸗ 
gegriffen und ſich bis jetzt noch nicht über die 
Grenze der Provinzen Kwangtong und Kwangſi 
hinaus ausgedehnt. Da nun, wie ohne Wider- 
ſpruch gemeldet worden iſt, die erbitterten Feinde 
der Franzoſen in Tongking, die „Schwarzflaggen“, 
den Kern der Aufſtändiſchen bilden, fo geht aus 
dieſen Thatſachen hervor, daß der Aufſtand ſich 
lediglich gegen die herrſchende Mandſchudynaſtie 
richtet, und das iſt auch aus dem Grunde nicht 
auffallend, weil die „Schwarzflaggen“ ſich s. 3. 
aus flüchtigen Taipings rekrutirt haben, die dem 
chineſiſchen Gemetzel glücklich entronnen waren. 
In der chineſiſchen Bevölkerung macht ſich auch 
in anderen Provinzen eine Gährung bemerkbar, 
die ſchon zu Zuſammenſtößen mit Europäern ge- 
führt hat. So ſind in der franzöſiſchen Conceſſion 
zu Schanghai Unruhen ausgebrochen, weil die 
franzöſiſchen Behörden geſtern Dormittag 80 
Matrosen von einem franzöſiſchen Kanonenboot 
landeten, um einen chineſiſchen auf dem franzö- 
ſiſchen Gebiet liegenden Friedhof wegen ſanitärer 
Gefahr aufzuheben. Die chineſiſchen Behörden 
hatten es abgelehnt, denſelben gegen Entſchädigung 
zu verlegen. die Eingeborenen überfielen die 
Matroſen bei ihrer Landung mit Steinwürfen. 
Heute früh erneuerten ſich die Unruhen. Dabei 
tödteten die franzöſiſchen Matroſen 15 Aufrührer. 
Jetzt iſt alles ruhig. Wie verlautet, hätten die 
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notirte jeden Kopeken, der durch ihre Hände ging. 

Jella erwartete, vom Bruder eine tiefentrüftete, 
in zornigen Ausdrücken abgefaßte Antwort zu 
erhalten. Zu ihrer großen Ueberraſchuug jedoch 
kündigte ihr Walter in höflicher Form ſeinen 
baldigen Beſuch an. Ueber die Geldaffaire glitt 
er in humoriſtiſcher Weiſe hinweg. 

Allerdings war es ein trauriger Humor. „Da 
Jella ihm kategoriſch feine ſonſt jo ergiebige Geld- 
quelle verſtopfe, ſo bliebe ihm vorausſichtlich 
nichts anderes übrig, als ſich eine reiche Frau zu 
ſuchen; denn trotz feiner Praxis beſäße er zu 
wenig, um ſatt zu werden, und zu viel, um zu 
verhungern.“ 

Jella konnte ſich denken, was Walter unter 
„Derhungern“ verſtand. Was andere in ſeiner 
Lage freudig als auskömmlich und mehr begrüßt 
hätten, das ſchalt er karg. 

„Walters größtes Unglück iſt, daß er nicht als 
Millionär zur Welt gekommen“, hatte der 
Sanzen'ſche Onkel einmal geäußert, „doch würde 
er auch mit einer Million bald fertig werden.“ 

Jella zerriß mit einer unmuthigen Zalte zwiſchen 
den Brauen Walters Schreiben in kleine Stücke. 
Die Zeilen, obwohl für fie nicht verletzend, den- 
noch frivol, hatten den ungünſtigſten Eindruck in 
ihr hervorgerufen. 

„Am Golde hängt, 

Nach Golde drängt 

Doch alles. Ach, wir Armen!” 
ſprach Jella halblaut vor ſich hin. 

Nie war ihr die Wahrheit der Goethe'ſchen 
Worte tiefer aufgegangen als in der letzten Zeit. 

Gold! Dieſer Zauberſtab, vor dem alle Schlöſſer 
und Thüren aufſpringen, vor dem ſich alles 
beugt, der alles zwingt 

Warum nur hat Jella Breenhoff es bisher nie- 
mals bitter empfunden, daß fie jo arm iſt — fo 
beitelarm » Goriſetzung folgt.) 


ie all e An⸗ 2 
1 Courier“ berichtet, hat Paſtor Dörries in Alee- 


bin Criminal. Die muß mit.““ Inzwiſch 


Anführer des Aufftandes und der franzöſiſche 
Conſul eine einmonatige Zrift zur Regelung der 


Angelegenheit vereinbart. 


Deutſches Reich. 


* (Meues Geſetz.] Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht das Geſez zur Verbeſſerung 
der Wohnungs verhältniſſe der Arbeiter, die 
in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, ſowie 
gering beſoldeter Gtaatsbeamten. 

* [Politik auf der Kanzel.] Die der „Hann. 


feld eine Predigt über das Thema „Reichstags 
wahl“ gehalten. das Landesconſiſtorium ſoll dem 
Paſtor Dörries durch den Generalſuperintendenten 
fein Mißfallen bezeugt und ihm erklärt haben, 
daß das Thema nicht auf eine lutheriſche Kanzel 
gehöre. 

»der Ausgang des Prozeſſes Kiefer] hat 
faft in der geſammten Preſſe und wohl auch 
beim deutſchen Publikum lebhaftes Befremden 
erregt. Wie wir telegraphiſch gemeldet haben, 
iſt der Schutzmmann Kiefer in Köln, welcher dort 
ein unbeſcholtenes Mädchen verhaftet und bei 
dem elterlichen Hauſe, wo ſie Zuflucht ſuchen 
wollte, vorbei gewaltſom zum Polizeigewahrſam 
geſchleppt hatte, ohne auf die Intervention von 
Perſonen, welche das unglückliche Mädchen 
kannten, und die eigenen Betheuerungen der 
Berhafteten zu achten, vom Landgericht zu Bonn 
nur der F ſchuldig 


erachtet und zu Mk. Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden, wozu allerdings die ihm 
auferlegten recht beträchtlichen Koſten des 
bereits durch drei Inſtanzen gegangenen 


Prozeſſes kommen. Die dem Urtheil zu Grunde 
liegenden Thatſachen find allgemein bekannt und 
bedürfen im einzelnen keiner weiteren Er- 
örterung. Es iſt aber hervorzuheben, 55 
Fräulein Wilhelmine Jaßbinder (Kiefers Opfer 
auch aus der Bonner Gerichtsverhandlung ohne 
jeden Makel hervorgegangen iſt. Kiefer hatte 
Auftrag erhalten, eine Dirne Zaßbender zu 
verhaften. Er ergriff Wilhelmine Jaßb inder auf 
der Straße. Letztere nannte ihren abweichenden 
Namen, gab ihre Perſonalien, den Stand und 
die Wohnung ihrer Eltern an, fand damit aber 
kein Gehör. die Bonner Urtheilsbegründung 
führt darüber nach der „Köln. Ztg.“ aus: 
„Darüber kann kein Zweifel ſein, daß dieſe 
Angaben von Kiefer verſtanden werden 
mußten und verftanden worden find. Die Faß 
binder ſah an der Thür ihrer gegenüberliegenden 
Wohnung Fräulein Boiffier, Fräulein Hunnenkohl und 
Herrn Löwenſtein ſtehen. Sie winkte den Damen, um 
ſie zu Hilfe zu rufen, und nahm an, daß die Damen 
das ſahen. Es iſt feſtgeſtellt, daß eine dieſer Damen 
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* [Selbſtmord eines Kameruner Reichs- 
ſchullehrers.] In einem Stuttgarter Hotel Hat 
ſich gelegentlich einer Dergnügungsreife der Reichs 
ſchullehrer Betz, der auf einer Station in Kamerun 
als Nachfolger des verſtorbenen Hauptlehrers 
Chriſtaller thätig war und ſeit einigen Monaten 
bei Verwandten in Altenſtadt auf Beſuch weilte, 
erſchoſſen. Der Unglückliche, der bereits ſieben 
Jahre hindurch in erfolgreicher Weiſe ſeine Kraft 
dem Colonialdienſt gewidmet hatte, ſtand erſt im 
32. Lebensjahre und iſt dadurch in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden, daß er ein Werk über 
die Duallaſprache herausgab, die er vollſtändig 
beherrſchte. 

Hamburg, 16. Juli. 
Altona erkrankten Goldaten 
fort, daß ſämmtliche Mannſchaften ſpäteſtens 
Dienstag wieder dienſtfähig fein dürften. Ein 
ſicheres Reſultat der chemiſchen Unterſuchung der 
Speiſereſte und Ausleerungen der Erkrankten 
war bisher nicht zu erzielen. Soviel ſteht aber 
feſt, daß die Vergiftung nicht durch Schierling, 
ſondern höchſt wahrſcheinlich durch Zleiſchgift 
erfolgte. 

— Zur Feſtſtellung der Urſache der Erkran- 
kungen der Soldaten in Altona iſt der General- 
ftabsarjt der Armee, Coler, dort eingetroffen. 

Altena, 16. Juli. Pfarrer Thümmel, der 
Bruder des bekannten Remſcheider Paſtors, iſt 
vom Amte ſuspendirt worden. Gerüchte bringen, 
wie dem „Berl. Tabl.“ gemeldet wird, den Beift- 
lichen mit dem Selbſtmord der Frau des dortigen 
Fabrikbeſitzers Klincke in Berbindung. Thatſache 
iſt, daß Aline dem Pfarrer Thümmel vor kurzem 
eine Duellforderung zugehen ließ, die letzterer 
jedoch ablehnte, jo daß er aus dem Rejerve- 
oifijiercorps ſcheiden mußte. Bei der Affaire 
ſollen auch Geldangelegenheiten im Spiele ſein. 
Inzwiſchen iſt Thümmel in Haft genommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Jull. 
Wetterausſichten für Dienstag, 19. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, meiſt trocken. 
Lebhafter Wind. 


Unſere technifche Hochſchule. 

Bezüglich des Planes für die techniſche Hoch- 
ſchule in Danzig melden die officiöfen „Berliner 
Polit. Nachr.“, daß dem Waſſerbau ein größerer 
Raum gewährt werden ſolle, als dem Hochbau. 
Vor allem ſoll Gewicht auf das Maſchinenbau⸗ 
fach, die Elektrotechnik und den Schiffbau, und 
mit Rüdfiht auf die Bedeutung der Land- 


Die Beſſerung der in 
ſchreitet derartig 


hörte, wie die Faßbinder ſagte: „Hier wohne ich.“ wirthſchaft in den Oſtmarken auf die Agricultur- 
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Die Faßbinder ſtrebte nun nach dem Haufe zu. Zroß- 
dem die Damen in der Kausthür ſtanden und die Faß⸗ 
binder geſagt hatte: „Hier wohne ich“, faßte Kiefer 
die er am Arm und riß fie gewaltſam 
in der Richtung des an der Ecke der Ludwigſtraße 
ftehenden Laternenpfahles hin, jo daß die Faßbinder 
zu Boden geftürzt fein würde, wenn es ihr nicht geglückt 
wäre, an dem Laternenpfahl ſich Halt zu ſchaffen. 
Mittlerweile ſammelte ſich eine Menſchenmaſſe an und 
es kam die Jeugin Bergemeiſter heran. Dieſe ſagte zu 
Kiefer: „Laſſen Sie das Mädchen los, das iſt ein 
anſtändiges Mädchen.“ Zweifellos hat der 
Angeklagte das gehört, denn er antwortete: , 

€ n chen kam 


+ 


Ich a da.“ 3 
3epp, der die Faßbinder kannte, trat an fie heran 
bot ihr ſeine Begleitung an. Inzwiſchen kam die 
Mutter der Faßbinder herbeigelaufen und wandte 
ſich an Zepp und dann an den Angeklagten mit den 
Worten: „Ich bin die Mutter. Laſſen Sie ſie los.“ 
Dabei ſtand ſie dicht vor dem Angeklagten. Er hatte 
zweifellos die Frage verſtanden. Nachdem er 
die Mutter verächtlich von oben bis unten angeſehen 
und feinen Spazierſtock hoch in die Luft gehoben hatte, 
fagte er: „Die muß mit.““ 

Trotzdem iſt das Gericht zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß Kiefer, der jeden Verſuch einer 
Information über feine Arreſtantin ſchroff ab- 


jeuge ep der hörte, wie die Je 
„Was habe ich gethan wohne 


lehnte, nur „fahrläſſig die Wilhelmine Faßbinder 
Das „B. Tagebl.“ ſtellt dazu 


mißhandelt“ habe. 
folgende Fragen: „Wird ſich die öffentliche Mei- 
nung, welche über das empörende Verfahren 
dieſes Polizeibeamten auf das tiefſte erregt ge- 
weſen war, bei dieſem Urtheil beruhigen können? 


Hat es ſich denn bei den gegen den Schutzmann 


Kiefer erhobenen Anklagen, gleichviel, ob der 
Fall Fakbinder oder der Fall Hartmann-Gieſen 
in Frage kommt, um eine gewöhnliche fahrläſſige 
Körperverletzung gehandelt, die ein Schutzmann 
bei irgend einer beliebigen Siſtirung ſich hat 
zu Schulden kommen laſſen? Worin be- 
ſtand denn das brutale Verfahren jenes 
Schutzmannes? Doch nicht etwa bloß darin, daß 


er irgend ein auf der Straße aufgegriffenes 


Mädchen gegen einen Laternenpfahl geſchleudert 
hatte? Obwohl eine derartige Handlungsweise 
auch nicht gerade beſonders für die Derwendbar- 
keit eines Schutzmannes ſprechen könnte. Die 
Kauptſache war, daß der betreffende Schutzmann, 
wie es ſich im Verlaufe der Derhandlungen 
herausſtellte, ſchon bei der Siſtirung der Damen, 
ſowohl des Fräuleins Faßbinder, als auch der 
beiden damen Hartmann und Gieſen, feine 
Inſtructionen überſchritten; daß er jede ihm dar- 
gebotene Legitimirung der verhafteten Perſonen 
drüsk abgelehnt hat; daß in Folge deſſen zwei 
anftändige Mädchen eine Nacht hindurch mit dem 
größten Geſindel im Gefängniß zuzubringen ge- 
nöthigt waren; und daß ſchließlich die beiden 
Mädchen am anderen Tage das Schimpflichſte 
über ſich ergehen laſſen mußten.“ 

Man wird in der öffentlichen Meinung dieſes 
Urtheil nicht verſtehen können und der Ruf: 
„Schutz vor dem Schutzmann!“ wird nach dieſem 
Bonner Strafurtheil in noch verſtärkterem Maße 
als bisher verlautbar werden. Kehnlich ſpricht 
ſich auch die bekanntlich ſehr gemäßigte „Köln. 
Zig.“ aus. Sie ſchreibt dabei: der Prozeß Kiefer 
hat infofern eine tiefere Bedeutung, als die darin 
ans Licht gezogene brutale Rückſichtsloſigkeit 
eines unteren Beamten für die Anſchauungen 
mancher jeiner Amtsgenoſſen leider typiſch ge- 
worden iſt. Es iſt erklärlich, daß ein Polizei- 
beamter, der viel mit allerlei Geſindel zu ſchaffen 
Ber ſich leicht eine gewiſſe Barſchheit und Rüc- 

chtsloſigkeit angewöhnt. Demgegenüber iſt es 
die Pflicht der vorgeſetzten Behörden, den Beamten 
ſtets von neuem einzuſchärfen, daß ſie durchaus 
nicht bei der Erfüllung ihres Amtes von jeder 
KNückſicht auf die Ehre und das Wohl 
anderer Leute entbunden find, daß J. B. 
ein Beamter überhaupt nur denken kann, es ſei 
ſeine Pflicht, eher eine Unſchuldige zu verhaften, 
als eine Schuldige entwiſchen zu laſſen, iſt 
empörend und erinnert an die Auffaſſung mittel- 
allerlicher Hexer kichter. 
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chemie gelegt werden. Ebenſo werden in 
der allgemeinen waſſerwirthſchaftlichen Ab- 
theilung die volkswirthſchaftlichen und techno- 
logiſchen Lehrfächer den Bedürfniſſen der Land- 
wirthſchaft anzupaſſen fein. Bei Beſchränkung 
der ordentlichen Lehrſtühle auf die unbedingt 
nothwendige Zahl wird doch mit wenigſtens 
40 ordentlichen Profeſſoren und einer ent- 
ſprecenden Anzahl von Privatdocenten zu 
rechnen ſein. 


* (Provinzial-Ausihuh.] Am 2. Auguſt d. J. 
Fred eine Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes der 

rovinz Weſtpreußen ſtatt. Auf der Tagesorb- 
nung fteben u. a. folgende Punkte: Vorlage be- 
treffend die Gubventionirung von Kleinbahnen in 
den Kreiſen Narienburg und Marienwerder; 
Antrag auf Erhöhung der an die Ent- und Be- 
wäſſerungs-Genoſſenſchaft in Radomno (Areis 
Löbau) aus dem außerordentlichen Meliorations- 
fonds gewährten Beihilfe von 5000 Mk.; Be willi 
gung einer Beihilfe an die Entwäſſerungs - Ge- 
noſſenſchaft Smidowo - Auguſtowo im Kreiſe 
Flatow; Antrag des weſtpreuß. Fiſchereivereins 
auf Gewährung einer Beihilfe zur Deckung der 
Baukoften der ZSiſchbrutanſtalt in Mühlhof (Ar. 
Konitz); Antrag des weſtpreuß. Provinzial-Bereins 
für Bienenzucht auf Gewährung einer Beihilfe aus 
Provinzialfonds; Vorlage betreffend die Genehmi- 
gung zur Bewilligung eines Amortiſations - Dar- 
lehns von 50 000 Mk. zur Entwäſſerung der 
Gutsländereien an den Rittergutsbeſitzer Weiß- 
ermel auf Wilhelmsdank (Ar. Strasburg) aus 
dem Provinzial - Hilfskaffen- und Meliorations- 
Fonds, 


* [Docverholung.] Der ungünftigen Witterung 
wegen konnte die für den 16. d. M. beabſichtigte 
Dockverholung nicht ftattfinden. Bei günftiger 
Witterung wird nunmehr beabſichtigt, zunächſt 
nur am 18. und 22. d. M. das Schwimmdock 
zum Aus- reſp. Eindocken von Schiffen zu ver- 
holen und wird hierdurch vorausſichtlich jedes- 
mal an dem betreffenden Tage in der Zeit von 
Morgens 7 bis 1 Uhr Mittags der Verkehr auf 
der Weichſel eingeſchränkt ſein. 


[Bau des neuen Panzerſchiffes.] Durch eine 
Verfügung des Herrn Staatsſecretärs des Reichs ⸗ 
marineamts iſt die Baubeaufſichtigung des dei 
Schichau in Danzig in Auftrag gegebenen Linien- 
ihiffes „A“, Kerrn Marine-Baurath Mech len- 
burg und Kerrn Marine-Baumeiſter Reimers 
übertragen worden. 


[Kreuzer „Freua“.] An der Fertigſtellung 
des auf der hieſigen kaſſerlichen Werft gebauten 
Panzerkreuzers „Irena“, der bereits vor einiger 
Zeit eine gut ausgefallene fünfſtündige Maſchinen⸗ 
ſtehprobe gemacht, wird nunmehr mit aller Kraft 
gearbeitet. das Schiff ſoll bereits am 25. d. Nis. 
eine Probefahrt in See machen und dann wieder 
eingedoct werden. 


»Zur Pelpliner Biſchofswahll giebt der in 
Peilplin erſcheinende „Pielgrzum“ die Vermuthung 
zum Beſten, daß die Candidatenliſte vom Staate 
mit fo vielen Streichungen zurückgeſandt wurde, 
daß beſchloſſen worden ift, deim heiligen Dater 
anzufragen, ob die Wahl unter dieſen Umftänden 
noch möglich iſt. Damit erkläre ſich die Der- 
zögerung der Angelegenheit. 


»[Kriegsſchiff.] Heute Dormitiag iR nun auch 
das Schulſchifſ. Corvette „Nixe“ (Commondant 
Corvetten-Capitän v. Bafje), von Schweden 
kommend, bier eingetroffen und & d 
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Die „Nixe“ ſoll bis 27. Zuli hier bleiben und am 
30. Juli wieder in Kiel eintreffen. 


[Sonntagsverkehr.] Trotzdem wir auch 
| g:itern wieder einen zum Theil „verregneten“ 
Sonntag zu verzeichnen hatten, war der Derkehr 
auf den Lohkalſtrechen doch ziemlich lebhaft. Es 
wurden insgeſammt 15 635 Fahrkarten ver- 
kauft, und zwar in 3 8617, in Langfuhr 
2122, in Oliva 1211, in Zoppot 1727, in Neu- 
ſchottland 451, in Bröſen 504 und in Neufahr- 
waſſer 1003. An Einzelnfahrten hatte die Eiſen⸗ 
bahn zu leiſten auf der Strecke zwiſchen Danzig 
und Langfuyr 22054, zwiſchen Langfuhr und 
Oliva 22038, zwiſchen Oliva und Zoppot 16413 
und zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig 7708. 


[[Mannſchaftsbedarf der Marine.] Nach 
einer Mittheilung des Commandos der erſten 
Matrojendivifion zu Kiel werden junge Leute, 
welche das achtzehnte Lebensjahr vollendet haben, 
zum freiwilligen Eintritt in die Marine aufge- 
fordert. Seeleute von Beruf, Zijher und Leute, 
die ihren Beruf im Zreien haben, werden bevor ⸗ 
zugt. Die Marine kann ſchon ſeit Jahren ihren 
Erja durch Rekrutirung nicht decken. Die Folgen 
des neuen Flottengeſetzes treten jetzt auch in der 
Erhöhung des Mannſchaftsbeſtandes hervor. Die 
Gejammtetatftärke der kaiſerlichen Marine be- 
trägt in dieſem Jahre 24713 Mann (gegen 23302 
im Vorjahre). 


I Präſent.] der Herzog Regent Johann 
Albrecht von Mecklenburg hat Herrn Kaufmann 
L. Gieldzinstzi in Danzig fein Bildniß mit einer 
auf die Colonialtage in Danzig-3oppot bezüglichen 
Widmung überſandt. Der Adjutant des Herzogs, 
Herr von Rantzau, verſichert in ſeinem Anſchreiben, 
„daß die ſchönen Danziger Tage immer in beſter 
Erinnerung bleiben werden“. 


Tunterſuchungen von Nahrungsmitteln.] 
In der Zeit vom 1. April bis 30. Juni d. Is. 
find von dem hiefigen Polheipräſidium folgende 
Unterſuchungen an Nahrungsmitteln ausgeführt 
wor den: 

Butter wurde in ſechs Fällen unterſucht. Eine Probe, 
die von einer Händlerin aus Ohra entnommen war, 
war wahrſcheinlich mit 5 Proc. Waſſer künſtlich be- 

. ſchwert und demnach verfälſcht; die übrigen Proben 

N enthielten unverfälſchte Naturbutter von guter bezw. 
brauchbarer Beſchaffenheit. Käſe wurde in fünf 
Sällen unterſucht. In vier Fällen war derſelbe aus 
Kuhmilch ohne Zuſatz fremder Zettftoffe hergeftellt, 
in einem Falle ſtellte die Unterſuchung feſt, daß Käſe, 
der in hieſigen Zeitungen als „Nomadour vollfett“ 
feilgeboten wurde, Margarinekäſe war. Milch wurde 
in zwei Fällen unterſucht. Beide Proben waren un- 
verfälſchte Vollmilch von guter Beſchaffenheit. Schmalz 
wurde in drei Fällen unterſucht. Alle Proben waren 
Schweineſchmalz ohne ungebührliche Zufätze und von 
brauchbarer Beſchaffenheit. Außer dem wurde noch eine 
Probe Leberwurft unterſucht. Auch ergab die 
Unterſuchung eine brauchbare Waare ohne ungehörige 
Zuſätze, wie Semmel, Mehl u. dergl. 


* [TFernſprecheinrichtung zwiſchen Dirſchau 
und Danzig.] Es iſt in Ausſicht genommen, im 


„Sophie“ auf der Rhede vor Anker gegangen. 


nächſten Jahre in Dirſchau eine Gitadt-Fern- 


ſprecheinrichtung herzuſtellen und durch eine be⸗ 
ſondere Leitung an Danzig anzuſchließen, fofern 
ſich, wie die „Hirſch. Jtg.“ meldet, eine genügende 


findet und die Intereſſenten zur Sicht 
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haltenen vierten oft- und weſtpreußiſchen Schneider 
Bezirkstage wurden die von außerhalb Fe er- 
ſchienenen Gäſte im Schneider-Gewerkshauſe durch den 
Obermeiſter der Innung zu Danzig, Herrn Wodehki, 
begrüßt. Nachdem heute das Nathhaus und der 
Artushof beſichtigt worden waren, begann heute Bor- 
mittag um 9½ Uhr im Gewerkshauſe die Kaupt- Der- 
ſammlung, der außer dem Vorſitzenden des deutſchen 
Schneider-Derbandes, Herrn Krauſe aus Berlin, als 
Ehrengäſte die Herren Stadträthe Doigt und Gronau 
und der Vorſitzende des Innungsausſchuſſes, Hr. Herzog, 
beiwohnten. Ca. 50 auswärtige Delegirte und faſt doppelt ſo 
viel Theilnehmer aus Danzig waren anweſend. Herr 
Wodetzki begrüßte die Gäſte. Herr Krauſe ſprach 
dann über das neue Handwerksgeſetz, Zwangs. oder 
freie Innungen. Es entſpann ſich eine mehrſtündige 
0 Discuffion, in der theils für, theils gegen Einführung der 
* Zwangs-Innung geſprochen wurde. Kr. Stadtrath Doigt 
hob hervor, daß die freie Innung auch ihre gute Seite 
habe und man dieſelbe nicht ſo ſchmähend behandeln 
dürfe, wie Herr Krauſe es gethan. (Großer Beifall.) 
Herr Herzog trat für Zwangsinnung ein. Er vertrat 
die Meinung, daß nach Einführung der Handwerks- 
kammer nichts anderes übrig bleibe, als Zwangs- 
innungen zu bilden. Herr Blonck meinte, die Danziger 
Schneiderinnung, welche ſich bereits als eie 
Irnung erklärt habe, könne doch nicht für 
Einführung der Zwangsinnung ſtimmen. Ju einer 
Abſtimmung über eine eingebrachte Reſolution 
zu Gunſten der Einführung von Zwangsinnungen kam 
es nicht; die bezüglichen Verhandlungen follen vielmehr 
an dem vom 14. bis 16. Auguſt d. Js, in Caſſel flatt- 
findenden 13. allgemeinen deutſchen Schneidertage fort- 
geſetzt werden. Nachdem auch über Schutzinſtitute, das 
Genoſſenſchaftsweſen und den unlauteren Wettbewerb 
verhandelt worden war, vereinigten ſich die Theil - 
nehmer um 3 Uhr im Schneidergewerkshauſe zu einem 
Mittagsmahl und nach demſelben wurde eine Dampfer 
ti nach Zoppot unternommen. 


* [Photographie vom Colonialtage. ] Eine wohl- 
gelungene Photographie hat Herr Photograph Emil 
Srenzl von der Einfahrt des Herzogs Johann Albrecht 
von Mecklenburg gu Zeit der Tagung des deutſchen 
Colonialtages am 28. Juni in Zoppot hergeſtellt. die 
hüdſche Photograhie giebt in ſcharfen Zügen den Augen- 
blick wieder, in welchem der Herzog, geleitet vom Amts- 
vorſteher aus Zoppot. Ferrn Sberſtlieutenant a. D. 
v. Dewitz, den Zoppoter Steg entlang nach dem Kur- 
hauſe des Badeortes ſchreitet. Bor und hinter dem 
Herjog gehen die ebenfalls ſehr gut erkennbaren Bor- 
ſtandsmitglieder der Kolonialgeſellſchaft, flankirt von 
einem großen Theile des ZJoppoter Badepublikums. 
Don der großen Aufnahme, die auch en miniatur auf 
Poftkarten hergestellt iſt, hat der Herzog, da fie ihm 
ganz beſonders gefiel, mehrere Exemplare nach- 
bejiellen laſſen. 


* (Nuderfahrt:] Ein Dierer vom Danziger Ruder- 
verein machte geſtern eine Tour die Weichſel entlang 
bis zur neuen u: bei Nickelswalde. Trotzdem 
die Wellen auf der Weichſel ſehr hoch gingen und die 
mehr vom Zuſchauer als vom Ruderer gern geſehenen 
weißen Köpfchen trugen, landeten die Ruderer friſch 
wieder am Boots hauſe. 


*" [Männer-Zurnverein.] Am Sonnabend hatte 

der Verein im Bürgerſchützenhauſe ein flark I 
Sommerfeſt veranſtaltet. Nach allerlei unterhallenden 
Deranftaltungen wurde bei Dunkelwerden und nachdem 

der Park geſchmackvoll erleuchtet worden war, ein 

} nübſches Feuerwerk abgebrannt; alsdann begann der 
= Tanz. — An dem deutſchen Turnfeſt in Hamburg im 
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Betheiligung für die Stadt-ernſprecheinrichtung 
Sicherung des 


* Schneider Bezirkstag. ] Zu dem heute abge- 


Auguſt werden ſich elf Turner des Vereins betheiligen; 
denſelben gaben die anderen Kameraden geſtern Abend 
im Café Selonke einen „Abſchiedscommers“. 


* [Cdidliher a ee Im Etabliſſement 
Sansſouci in Schidlitz, deſſen 

geſchmückt war, hatte der dortige Bürgerverein am 
Sonnabend ein Sommerfeſt veranſtaltet, das ſich einer 
ſehr regen Betheiligung nicht nur ſeiner, ſondern auch 
der Mitglieder des Danziger und des Neufahrwaſſer 
Bürgervereins erfreute. Während eine Kapelle unter 
Leitung des Herrn Bartel concertirte, wurden die Theil- 
nehmer durch Schießen nach der Scheibe, durch Der- 
anſtaltung einer Derlooſung u. ſ. w. unterhalten, auch 
bewirkte inzwiſchen Herr Photograph Emil Böhm aus 
Danzig eine wohlgelungene Aufnahme von Gruppen 
der Feſttheilnehmer. Nach einer Polonaiſe durch den 
illuminirten Garten begab man ſich in den Saal. Hier 
begrüßte der Vorſitzende des Schidlitzer Bürgervereins 
Herr Roſe in einer Anſprache die Gäſte. Der Vor- 
ſitzende des Danziger Bürgervereins, Herr Schmidt, 
brachte dem Schidliser Verein ein Hoch und Herr 
Seeger toaftete ſchließlich auf Herrn Roſe, worauf der 
Tanz begann. 


* [ Schornſteinfeger-Innung.] In einer am Sonn- 


abend abgehaltenen Generalverſammlung wurde mit 


21 gegen 1 Stimme beſchloſſen, die freie Schornſtein · 
feger-Innung in eine Zwangsinnung umzuwandeln. 


* [Schullehrer -Wittwen- und Maiſenkaſſe.] Für 
die Jeit bis zum 1. April 1901 ſind zu Curatoren der 
Kaſſe die Herren Hauptlehrer Mielke I., Hauptlehrer 
Schulz I., Lehrer Opitz, als deren Stellvertreter die 


Sindowskhi und Weber, 


erren Lehrer Stryczek, 
durch Stimmenmehrheit ge- 


ſämmtlich aus Danzig, 
wählt worden. 


Unfall.] Der Zimmermann Johann Neumann 


aus Schidlitz verunglückte heute bei einem fortificatori- 
ſchen Bau in der Heubuder Bucht, indem er ſich durch 


einen Sturz von einer Lowry der dortigen Feldbahn 


die linke Schulter ausſchlug. Das Pferd war durch 


das Abfeuern einer Kanone ſcheu geworden, zur Seite 
geſprungen und hatte die Lowry, auf der Neumann 
Neumann fiel gerade mit der 
Schulter auf die Eiſenbahnſchiene. Er wurde nach dem 


ſaß, umgeworfen. 


Cazareth in der Sandgrube gebracht. 


[ Leichenfund.] Heute früh wurde in der Nadaune 


in der Nähe der Schneidemühleſtraße die Leiche eines 


neugeborenen Kindes gefunden und einſtweilen nach 


der Leichenhalle auf dem Bleihof gebracht. 


*[Meſſerſtecherei.] Bei einer am Sonnabend 
Abend in Langfuhr vorgekommenen Meſſerſtecherei 
erhielt der Arbeiter Quidczinshi fünf gefährliche Meſſer⸗ 
B er mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen Lazareth in 


ſtiche in den Kopf, ſo daß 
der Sandgrube gebracht werden mußte. 
[Meſſerſtecherei 


mit dem Arbeiter Delleske in der 
und traf dort wiederholt mit dem Schmied Wei 


Prügelei wieder begann. Weiß ſchlug wieder auf K. 


los, daß dieſer auf die Erde fiel. Plötzlich zog Koſchmider 
Bruft; 


ein Meſſer und bohrte es dem Weiß in die 
nach wenigen Minuten war W. eine Leiche. Später 


wurde der Thäter verhaftet und nach Danzig in das 
Polizeigefängniß gebracht. Dort wurde er heute ver- 
hört und gab an, daß er durch einen ſchweren Schlag 
auf den Kopf, den er erhalten habe, halb ſinnlos ge- 
worden jei. In dieſem Zuſtande müſſe er geſtochen 
will garnicht wiſſen, daß er überhaupt das 
Meſſer gezogen hat. Jedenfalls empfindet er über ſeine 
That ledhafte Reue; er iſt Familienvater und hat Frau 
und kümmerlichen Derhältnifien. K. wurde 


haben. 
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erwartete, ſich ſelbſt den Tod gegeben. Irgend ein be⸗ 


ſonderer Beweggrund dafür ift bis jetzt nicht bekannt, 


* (Gtädtifhes Ceihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Juli cr. be- 
trug der Beſtand he 

ro Juni d. J. . 23729 Pfänder, beliehen mit 170870 

ährend d. laufen- 

den Monats ſind 
hinzugekommen . . 3751 „ 22 „ 21 991 


Sind nd 4 27480 Pfänber, beliehen mit 192861 
Davon find in diefer 

Zeit eingelöſt . . 3284 „ „ 
ſo daß im Beſtande 

verblieben... . 24196 Pfänder, beliehen mit 171724 
Das Leihamt haben ſomit in diefem Monat im ganzen 
7035 Perſonen aufgeſucht. 


[Polizeibericht für den 17. und 18. Juli.] Der- 
aftet: 19 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
iebſtahls, Perfonen wegen Hausfriedensbruchs, 
3 Line wegen Körperverletzung, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 3 Bettler, Obdachloſe. — Gefunden: 
Bernſteinnadel, Papiere auf den Namen des Wirth - 
ſchaftsbeamten Adolph Eyx- abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 goldenes Armband mit Amethyſt, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 16. Juli. Einer unglücklichen Verwechſelung 
beim Gebrauch der Medizin iſt der Polizeiſergeant 
Schmidt hier zum Opfer gefallen. Schmidt, welcher 
an Darmkatarrh krank darniederlag, wollte, nach einer 
Meldung der „Dirſch. 31g.“ am Dienstag die ihm 
verordneten Baldriantropfen einnehmen, verwechſelte 
jedoch die Flaſchen und trank aus einer in demſelben 


Schränkchen verwahrten Flaſche Karbolſäure, welche, 


obwohl verdünnt, dennoch die Organe des Patienten 
derart verbrannte, daß er geſtern nach ſchweren Leiden 
verſtarb. Eine Wittwe mit ſieben unmündigen Kindern 
beweint den Tod ihres Ernährers. Der Derſtorbene 
war erſt 37 Jahre alt und ſtand feit dem 1. Oktober 
1886 in ſtädtiſchen Dienſten. 

Elbing, 17. Juli. Geſtern und heute feierte Kerr 
Zieſe das 25 jährige Jubiläum der Zugehörigkeit zu 
der Firma Schichau. Das Feſt gab ein beredtes 
Zeugniß davon, daß ſich der Jubilar der lebhafteſten 
Sympathien bei ſeinen Arbeitern wie auch der ganzen 
Bevölkerung unſerer Stadt erfreut, Am geſtrigen Tage 
wurden dem Jubilar die Glückwünſche üderbracht von 
den Vertretern der Arbeiterjchaft, den Beamten, Ber- 
tretern der Stadt, den Herren Oberbürgermeiſter Elditt 
und Bürgermeifter Dr. Contag als Vertreter des Ma- 
giſtrats und den Herren Kaufmann Reimer, Dr. Bleuer 
und Rechtsanwalt Battr& als Dertreter der Gladiver- 
ordneten-Berſammiung (deren Mitglied der Jubilar 
if), Vertretern der Kaufmannſchaft etc. Die Arbeiter 
überreichten eine Bittihrift in Betreff der Be- 
ſchaffung billiger und guter Arbeiterwohnungen. 
Kerr Director Siebert überreichte als Geſchenk des 
geſammten Perſonals der Firma Schichau einen Fonds 
als Grundſtock zur Gründung eines Denkmals für den 
verftorbenen Geh. Commerzienrath Schichau. Tiel 
gerührt dankte der Jubilar für dieſe Spende. In der 
Wohnung des Jubilars fand ein Gabelfrühſtüch für 
ca. 100 Herren flat. — Am Nachmittag durfte die 
Arbeiterſchaft das Seſt ibres verehrten Chels 
feiern. Bei ungekürztem Lohne ruhte Nachmittags 
die Arbeit. Dor 3 Uhr formirte ſich in der 
Schichau - Straße der 1.3008 Derſelbe deſtand 
aus vier Theilen und zählte 3000 perſonen. Er machte 
mit den vielen, theils in Betrieb gejehten Abzeichen 


arten durch Flaggen 


mit tödtlichem Ausgang.] 
Geſtern bejand ſich der Maurer Stanislaus Koſchmider 
Nähe von Zee 
aus 

Prauft, der im Rufe großer Raufluft ſteht, zuſammen. 
Beide geriethen in Streit und die Folge davon war, 
daß Weiß dem Koſchmider einen ſolchen Schlag ver- 
ſetzte, daß dieſer lang in ein Kornfeld fiel. Das Unglück 
wollte, daß ſich beide kurz darauf wieder trafen, wobei die 


der einzelnen Gewerke einen impoſanten Eindruck. Dem 
Jubilar wurden bei dem Vorbeimarſch an deſſen 
Wohnung tebhaftefte Ovationen gebracht. Nachdem der 
Zug in Dogelſang angelangt war, dankte Kerr Com ; 
merzienrath Zieſe der Arbeiterſchaft für die treue 
Arbeit und brachte ein mit Beifall aufgenommenes Hoch 
auf unſeren Kaiſer, den Schirmherrn des Friedens, aus. 
Als Dertreter der Arbeiterſchaft dankte Herr Ehlert 
für das Feft und brachte auf den Jubilar ein Hoch aus. 
Auf der geräumigen Wieſe entwickelte ſich dann bald 
ein ſehr reges Leben. Sechs gebohlte Tanzplätze waren 
eingerichtet. Jeder Arbeiter hatte einen beſtimmten 
Baarbetrag erhalten zur Beſtreitung der Unkoſten. Wohl 
über 8000 Perſonen nahmen an dem Feſte Theil. Abends 
wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. Heute 
Nachmittag um 4 Uhr fand ein Fefteffen ſtatt, an 
welchem ſich außer den Beamten der Firma auch noch 
von jedem Gewerk die beiden älteften Arbeiter (im 
ganzen 300 Gedeche) betheiligten. Es nahmen auch 
Vertreter der Danziger Werft und die zur Beauſſichti⸗ 
gung der Zorpedobooie hierher commandirten chineſi⸗ 
ſchen Beamten daran Theil. 

O Stolp- Lauenburg, 18. Juli. I., Geh' Er 
nur zu Müſtenberg!“] fo lautet mehrfach die 
Antwort der Großgrundbeſitzer, wenn ihre Guts 
leute, die den Stimmzettel für den liberalen 
Müftenberg-Rerin abgaben, ihr ihnen rechtmäßig 
zuſtehendes contractliches Deputat in Empfang 
nehmen wollen. Zur Illuſtration diene folgendes 
Beiſpiel: Auf dem Felde des Dorfes J. (Kreis 
Stolp) war die Ehefrau eines Gutsarbeiters beim 
Ziegenhüten mutterſeelenallein niedergekommen 
und lag auf der Hütung hilflos mit dem Neuge- 
borenen unter freiem Himmel. Als ihr Mann 
davon Kenntniß erhielt, bat er ſeinen Gutsherrn 
um einen Ackerwagen mit einem Bündel Stroh 
zum Nachhauſeholen ſeiner nach Hilfe jammernden 
Frau. Im barſchen Tone rief ihm der Herr ent- 
gegen: „Geh' Er nur zu Wüſtenberg-Rexin, der 
kann Euch ſein Geſpann geben, ich nicht.“ Frau 
und Kind wurden von dem Manne mit einem 
einräderigen Karren nach Haufe geholt. Mutter 
und Kind liegen bedenklich krank darnieder. 

Königsberg, 15. Jull. Aus großer Lebens- 
gefahr ſind, wie wir der „K. H. 3.“ entnehmen, 
am Montag dieſer Woche die Paſſagiere eines 
Morgens von Cranz abgehenden Perſonenzuges 
durch die Geiſtesgegenwart des Cocomotivführers 
gerettet worden. Als der Zug nach Mollehnen 
kam, welche Slation er fahrplanmäßig zu durch- 
fahren hatte, lag die Weiche falſch. Im letzten 
Augenblicke entdeckte der Locomolivführer die 
falſche Weichenſtelung und es glückte dem 
Wackeren, den Zug noch rechtzeitig zum Stehen 
zu bringen. Wäre der in voller Fahrt befindliche 
Zug auf das Ladegeleis gekommen und auf die 
Güterwagen aufgefahren, ſo wäre das Unglück 
bei dem ſtark beſetzten Zuge ein unberechenbares 
geweſen. Zur fraglichen Zeit war auf der Station 
Mollehnen als dienſthabender Stationsbeamter 
die Ehefrau des Kalleſtellenwärters anweſend. 
Ihr Ehemann hatte auf einer anderen Station 
Dienſt. Die „Agsb. Hart. 319.“ bemerkt dazu: 
Die Station Mollehnen wurde früher von einem 
Vorſteher und einem Aſſiſtenten verwaltet. Heute 
hat Mollehnen, wie uns verſichert wird, einen 
viel ſtärkeren Verkehr und doch hat man dieſe 
Station zu einer Halteftelle mit nur einem Halte- 
ſtellenwärter gemacht, der noch ab und zu auf 
einer anderen Stelle Dienft thun muß. Während 
ſeiner Abweſenheit liegt feine Dertretung in den 
Händen ſeiner Ehefrau, die aber zugleich noch die 
Poftagentur zu verwalten, mehrere kleine Kinder 
zu ei und dazu das Eſſen für die 


e e 


denklich. 

r. Inſterburg, 15. Juli. Der unaufhörlich fird- 
mende Regen der letzten Tage giebt bereits zu den 
ſchlimmſten Befürchtungen berechtigte Deranlaſſung. 
Das weite Inſterthal iſt vollſtändig unter Waſſer ge- 
ſetzt. Das Waffer hat wie ſonſt nur bei Frühjahrs- 
überſchwemmungen ſchon die Höfe der angrenzenden 
Dörfer erreicht und nicht nur die Wieſen, ſondern auch 
ſchon Gemüſeäcker und Getreidefelder überfluthet. Ab- 


geſehen von den großen Verluſten an Futter, von der 


Berjumpfung der Brachfelder und dem großen durch 
die Ueber ſchwemmungen verurſachten directen Schaden, 
liegt für alle Früchte Gefahr vor. Die liegende und 
bereits durchgewachſene Winterung geht an vielen 
Stellen dem vollen Verderben vor der Reife entgegen. 
Welche Regenmengen hier niedergegangen ſind, erhellt 
daraus, daß auf der hieſigen Verſuchsſtation die 
Niederſchläge in drei Tagen auf 70 Millim. ſtiegen. 
Selbſt wenn ſehr bald gutes Wetter eintreten ſollte, 
kann der ungeheure Schaden durch nichts mehr gut 
gemacht werden. 

Goldap, 16. Juli. Don einem ſchweren Unglücks 
fall iſt die Familie des Butsbefikers Padeffke aus 
Raudohnen betroffen worden. Die 28jährige Tochter 
hatte ſich zur Erledigung einiger geſchäftlicher Ange- 
legenheiten mit einer bei ihr zum Beſuch weilenden 
Freundin mittels eines einſpännigen Fuhrwerkes nach 
Darkehmen begeben. Auf dem Heimmege ging das 
Pferd durch und die Cenkerin des Gefährtes ſprang 
aus dem Wagen. Bei dem Sturze zog fie ſich ſchwere 
innere Verletzungen zu, welche den Tod zur Folge 
hatten. Die Freundin der P. iſt ohne Beſchädiunge 
abgekommen. . 


Vermiſchtes. 
Zum Untergang der „Bourgogne“. 

Aus Halifax vom 14. Juli wird gemeldel: In 
der heutigen Sitzung des Seeamts machten der 
zweite und dritte Offizier, ſowie der Ausguckmann 
der „Cromartyſhire“ ihre Ausſagen. der Ausguc- 
mann erklärte, es ſei für die „Cromartiyſhire“ 
unmöglich geweſen, die Collifion zu vermeiden. 
Das Seeamt war der Anſicht, daß wahrſcheinlich 
die Gromartnihire” ftatt der „Bourgogne“ ge- 
ſunken ſein würde, wenn erſtere ihren Curs ge- 
änderthätte. Der dritte Offtzier behauptet, gehört 
zu haben, daß der franzöſiſche Bootsmann dem 
Capitän Henderjon erzählt habe, die „Bour - 
gogne“ habe zur Zeit des Zuſammenſtoßes 
18 Knoten Fahrt gehabt. 

Durch eine große Anzahl von Zeitungen geht 
jetzt eine Schilderung eines angeblichen deutſchen 
„Quartiermeifters Heuſchel“, mit welcher die 
Wiener „Neue Fr. Preſſe“ die Welt überraſcht 
hat. Der angebliche Heuſchel erzählt darin um- 
ſtändlich den Zuſammenſtoß der „Bourgogne“ 
mit der „Cromartyſhire“, welcher ſich nach ſeiner 
Angabe um 1½ Uhr ereignet habe, während er 
nach allen früheren Berichten gegen 5 Uhr 
Morgens geſchehen ſein foll, er ſchildert das 
Derhalten des Capitäns und der Mannſchaft 
und ſchließlich feine (Heuſchels) elgene Rettung 
nach lebhaftem Kampf mit der übrigen 
Mannſchaft. Dieſe Schilderung hätte vielleicht 
Anſpruch auf beſonderes Interefle, wenn ſie nicht 
— Dochgradig verdächtig wäre, ein kühnes 
Phantafiegebilde zu ſein, das kritiklos feinen 

in das Publikum gefunden hat. Die „N. 
Ir. Pr.“ teitet die erwähnte Schüderung mit 
folgender Bemerkung ein: 


„Am 13. Juli ift in Wien auf der Redaction 
der „Neuen Freien Preſſe“ ein Dann erſchienen. 
der als Quartiermeiſter auf der „Bourgogne“ an- 
geſtellt war und Augenzeuge der Kataſtrophe bei 
Sable Island geweſen if. Derſelde heißt 
Friedrich Heuſchel und ſtammt aus Laſe in Krain. 
Keuſchel erklärt, in der Nacht vom 3. auf 4. Juli 
die Wache auf der Steuerbordſeite gehabt zu 


haben.“ 
Das iſt das Kainszeichen. denn bis zum 
13. Juli kann keine einzige der von der 


„Cromartyſhire“ geretteten Perſonen — zu 
denen Heuſchel gehört haben will — in Europa 
angelangt ſein, geſchweige denn auf dem 
Redactionsbureau der „N. Fr. Pr.“ in Wien ſich 
vorgeſtellt haben. Das genannte Blatt und nach 
ihm ein großer Theil der deutſchen Preſſe iſt alſo 
durch einen phantaſiereichen Abenteurer mpjftificirt 
worden. 


Kleine Mittheilungen. 


» [Eine eigenartige, anftehende Arankheil] 
herrſcht ſeit mehreren Wochen unter den Schülern 
aller Schulklaſſen in Merrheim bei Coblenz. Den 
erkrankten Kindern fallen die Kopfhaare an 
einzelnen Stellen in kreisförmiger Form mie 
raſirt aus. Anfangs kaum ſichtbar, erreichen die 
röthlich umgrenzten Ringe bald die Größe eines 
Fünfmarkſtückes; fie werden oft an mehreren 
Kopfſtellen zugleich wahrgenommen. Auf An- 
ordnung der Behörde wurden alle erkrankten 
Schüler vom Unterricht ausgeſchloſſen und gleich ⸗ 
zeitig gründliche Reinigungen und Desinfectionen 
in den Lehrfälen vorgenommen. 


Nagdeburg, 18. Zuli. Der „Magdeburger 31g.“ 
zufolge brach in der vergangenen Nacht gegen 
11 Uhr im Grufon-Werk Sriedrich Krupps Feuer 
aus. Das umfangreiche Gebäude der großen 
Montage wurde gänzlich zerſtört. Es gelang 
jedoch, das angrenzende Gebäude der Geſchoß⸗ 
Ber und die Abtheilung Rumainen zu er- 
alten. 


Gleiwitz in Oberſchleſten, 18. Jul. Wie der 
„Oberſchl. Wanderer“ meldet, ſtürzte heute früh 
in dem gräflich Schaffgott'ſchen Gotthardſchacht 
der Paulusgrube bei Morgenroth bei der Ein- 
fahrt der Belegſchaft die Förderſchale mit einem 
Steiger und 23 Bergleuten in die Tiefe. 
Sämmtliche Abgeftürzte find todt. Wie ferner 
mitgetheilt wird, ſei das Unglück dadurch ent- 
ſtanden, daß das Seil an der Förderſchale aus 
dem Seilſchloß herausrutſchte und die Schale in 
den 250 Meter tiefen Schluckmannflötz ſtürzte. 
Die Bergung der Leichen geſchieht vom Kunaſt⸗ 
ſchachte aus. 

Paris, 18. Juli. In Kuxerre wurde durch 
einen Mann, der ſich mit brennender Cigarre 
einem ſoeben niedergegangenen Luftballon 
näherte, eine Erplofion verurſacht. Neun Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 18. Juli. 


Geburten: Zimmergeſelle Friedrich Knäbe, S. — 
Bierfahrer Friedrich Preuß, T. — Uhrmacher Karl 
Raab, T. — Rangirer bei der kgl. Eiſenbahn Karl 
Cornels, T. — Schuhmachergeſelle Heinrich Proch, S. 
Kaufmann Eugenius v. Zelberſchwecht-Caszewki, T. — 
Zimmergſeelle Georg Siemens, S. — Mittelſchullehrer 
Karl Brock, S. — Maſchinenbauer Bruno Stetzelberg, 
T. — Schloſſergeſelle Emil Kiel, S. — Arbeiter Albert 
Saworski, S. — Arbeiter Karl Joſt, T. — Naſchinen⸗ 
155 er Hermann Benkenſtein, T. — Arbeiter Heinrich 

n, S. — Arbeiter Franz Zar T. — 


* pe 
und Friſeuer Albert Katt, S. — Bautechniker Karl 


Jakob, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgeboter Bäckermeiſter Guftan Johannes Dom- 
bromshi und Selma Theodolinde Clara Stamm, beide 
hier. — Schuhmacher geſelle Joſeph Michael Polzin und 
Helena Ruth, beide hier. — Friſeur Johann Heinrich 
Nolting zu Infterburg und Catharina Roſalia Ger- 
kowski hier. — Malergehilfe Richard Emi I Oscar 
Thormann und Rofalie Antonie Sprenglewski, beide 
hier. — Arbeiter Anton Jakob Arent und Auguſtine 
Albertine Garski, beide hier. — Arbeiter Auguſt 
Kuszig und Louiſe Amalie Gehrmann, beide hier. — 
Arbeiter Max Amon Claaſſen und Emma Eliſabeth 
Fritz zu Gaspe, 

Heirathen: Zuſchneider Hermann Paſch und Luife 
Sulitzzi. — Friſeur Emil Behrend und Emma Kamiſchke. 
. Karl Katt und Maria Köhn — fämmt- 
ich hier. 

Todesfälle: Hausbeſitzer Ferdinand Schibrowski, 
61 J. — Knecht Otto Roggenbuk, 38 J. — Wittwe 
Juſtine Cabudda, geb. Marquardt, faſt 77 3. — Wittwe 
Helene Wendler, geb. Didſchun, 63 J. — S. des Haus- 
dieners Adolph Loht, 3 NM. — T. des Maſchinen⸗ 
ſchloſſergeſellen Paul Sabjetzki, fat 9 R. — S. des 
Werftarbeiters Eugen Bonnetin, 8 T. — Frau 
Pauline Domachowski, geb. Wodetzki, 60 I. — 
T. d. Arbeiters Friedrich Schlichtig, 1 M. — T. d. 
Arbeiters Friedrich Tachtinski, 2 W. — Frau Marie 
Eliſabeth Krauſe, geb. Karſten. 58 J. — Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Friedrich Jacob Zeller, 71 I. — S. d. 
Arbeiters Paul Köſeling, 19 Tage. — S. d. Arbeiters 
J. — T. d. Tiſchlergeſellen Guſtav 
. — T. d. Kellners Alfred Cakows ki, 
6 M. — Bötichergeſelle Karl Franz Ludwig Gtreege, 
faſt 54 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 18. Juli. 


Weizen bei kleinem Verkehr ruhig, unverändert. 
Bezahlt wurde für ruffiihen zum Zranfit ſtreng roth 
761 Gr. 165, 167 M, 788 Gr. 170 M per Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos. — Gerſte ohne Handel 
— Hafer inländiſcher 157 M per Tonne bez. — 
Rüpſen inländiſcher 182, 185, 190, 195 M, feinfter 
199 M per Tonne gehandell. — Weizenkleie feine 
4,35 M per 59 Kilogr. bez. — RNoggenkleie 4,30, 
4,55 M, Sonnabend 4,55 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Spiritus fell. Contingentirter loco 73½ SR 
nominell, nicht contingentirter loco 53¼ M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 16. Juli. Wind: W. 
Geſegelt: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. = 
Stella (SD.), Janzen, Köln, Güter, 
17. Juli. Wind: WEM. 
re ua Martha (SD.), Arends, Neweaſtle, 
ohlen. 

Geſegelt: Pomona (SD.), Romunde, Amfterdam, 
ra — Stadt Roftoh (SD.), Prignitz, Kopenhagen, 

olz. 

Angekommen: Bradford (SD.), Keith, Baltafound, 
Heeringe. — Neptun (GD.), Fahlbuſch, Bremen, Güter. 
— Glenmore (SD.), Steele, Baltajound, Heringe. — 
Gozo (SD.), Briggs, Hull (via Bergen und Stavanger, 
Güter und Kohlen. — Johanna, Behning, Kopenhagen. 
Gasreinigungmaſſe. — Glückauf (Sp.), Petterfion, 
Carlscrona, Steine. — Emily Richert SD.), Gerowshi, 
Neweaſtle, Kohlen und Coaks. 


—— — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Derlag von 9. C. Alexander in Danjig 


Schutzmittel. 
Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 


ohne Firma gegen Einfendung von 10 Pfg. in Mar kes 
8 H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


1 
* 


Gtekprtej. 


Gegen die unien beſchriedene Arbeiterfrau Emilie Mager, gev. 
oldatke, aus Danzig, zur Zeit unbekannten Aufenthalts, welche 
üchtig iſt und ſich verborgen hält, iſt die Unterfuhungshaft wegen 

Hehlerei verhängt. 3 N 
Es wird erſucht, diejelbe u verhaften und in das dieſiae 
Central-Gefängniß Schießſtange Nr. 9 abzuliefern. 
Danzig, den 14. Juli 1898. (951% 

Der Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen 
Landgerichte. 


Beihreibung. Alter: 34 Jahre, geboren am 9. Mai 1864 zu ttwoch, den 20. Juli: 
Danzig. Größe: klein. Statur: geſeht. Haare: blond. Stirn: 


257 Augenbrauen: blond. Augen: blau. Naſe: gewöhnlich. Bon Danzig nach Marienburg. 
und: gewöhnlich. Kinn: etwas ſpit. Geſicht länglich. Geſichts⸗ Durch die neu eröffnete Elbinger Weichſel, die Nogat herauf 
farbe: blaß. Sprache: deuiſch, i i i 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung eines eifernen Baggerprabms wird en Öffent- 
licher Derdingung 

am 29. Juli er., Bormittass 12 Uhr, 
im ſtädtiſchen Baubureau des Rathhaufes vergeben. 
Derfiegelte, mit entiprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ee nah Mähgabe der dafür gegebenen Bedingungen bis iu 
ieſem Zeitpunkt daſelbſt einzureichen. 2 x 
Die Bedingungen und Zeichnungen liegen während der Dienit- 


nügungsſahrten. 


(RD. „Nercur“.) 


Acetylen. — wunderbarer Lichteffekt! 


wird bei größter Billigkeit und einfachſter Bedienung 
mit den automatifh functionirenden Entwicklungs“ 
Apparaten der 


Neetylen-Industrle-Gesellschaft m. b. H. 


Berlin W., Gchöneberger-Ufer 10, 
erzielt, — Anlagen für jede e — 

Die Apparate erhielten auf der I. Acetnlen-Fad-Aus- 
ftellung zu Berlin die böchſte Auszeichnung, filberne 
Medaille, Prima Ealeiumearbid von größter Ergiebig- 
Reit billigſt! 

Tüchtise, ſolvente Vertreter überall geſucht! 
Inſtallateure bevorzugt. 9467 d 


LB DRESDEN. 
Gesündester Jofel-& &inm ache · Essig. 


In- Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Th ei. 
lung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche in 
1 Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. 
Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 
: en 1 M 25 9, aux fines herbes 


bfahrt 
2 M. Kinder die Hälfte. 
Restauration und Unterhaltungsmufik an Bord. l 
10 4 un — bie, e ee — — 
rfte dadurch an Intereſſe gew 8 ie ahrt au = n 2 
3 als auf dem zur gage denden Dege ftattfindet, fich 8 1 r e 0 
em Auge alſo ſtets wechſelndes Panorama bietet, krankheiten. Mastkuren. TEntfetungekuren unter ene 
i thb Einfiht aus, find da- i es Stoffwechsels. — Diätetische Küche, — Arztlie 
(ich auch gegen Grftattung Jer ER HR RL x Donnerſtag, den 21. Juli: CCC ange-Hehandlung. — 
de Meslhrer. 8 Don Danzig nach Kahlberg. 2055 | rer] 
In Folge der neu eröffneten intereffanten Waſſerſtraße durch 
Bekanntmachung. den ſchönſten Theil unferer Niederung, iſt die Fahrzeit gegen früher 
Die Lieferung eines eifernın Fährprahma wird in öfientlicer|UM reihlih 3 Gtunden kürser geworden, was die Annehmlichheit 
Derdingung dieſer Tour gam bedeutend erhöht. 
Abfahrt von Danzig Gr. Thor 6 Uhr Morgens. Ankunft Aahl- 
am 25. Juli er., Vormittags 12 Uhr, im ſtädtiſchen berg ca. 12 Uhr. 
Baubureau des RNatbhaufes 2 1 5 von Kablbere 5 Uhr Nachmittags. Ankunft Dantis ca. 
* ends. 
Reitauration und Unterhaltungsmufik an Bord. 
Fahrpreis 1 M 50 3, für Kinder die Hälfte. 
Freitag, den 22. Juli: 
3 Bon Käfemark, Nothebude, Für ſtenwerder, 
der Magistrat. Fiſcherbabke und Kalteherberge nach 
Dom 1. Okt J 5 8 ft heb Ae 
om 1. Oktober oll die Stelle eines Ortsſteuererhebers, 
j on A Abfahrt von Käſemark 7 Uhr Morgens. Abfahrt von Hahl- 
der zugleich die Spezial . S bat, neufgerg 5 Abr Nachmittags. 


In Danzig zu haben bei 


beiett werden. Bedingun 5 en 
as Gehalt beträgt 1350 Mark, für Bureau-, Formular- und abrpreis 1 AM 50 2. Kinder die Hälfte, A. Fast, Aloys Kirchner, 
Dürichallen werden 150 Mark Entſchädigung geiabit. I rn Be rege fein wird, Herm. 1 Apotheke Richard Lenz, 
RE He Kaution von 4000 Mark in Staatspapieren uf durſte es Intereſſenten zu empfehlen fein fich seitig mit Billets zu Alpert 1 Gustav Hein kn. 
Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 15. Auguft d. J. beiſverſehen. Max Lindenblatt. Gustav Seiltz. 


Man verlange und nehme nur 


Elb’s Essig - Essenz. 


= Bauhölzer, = 


hieferne Balken 16/26, 18/26 und 21/26 cm u, J. w., kernig und 
ſcharfnantig, Dtauerlatten 5/5 bis 10/10 Zoll, Sparren %6 Zoll. 
annenes und hiefernes Areushols, Dachlatten pp. in allen Cangen 


fteis vorräthig auf Lager, offerirt 


ns einreichen, auch denielben einen ausführlichen Lebenslauf und 
efähigunaszeugnifie beilegen. Femerber, welche ſich bereits im 
tädtiihen Rechnungsweſen bewährt haben, erhalten den Ders. 
u einer weiteren Auskunft find mir bereit, (9476 

Lautenburg, den 15. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter ſind heute nachſtehende Firmen als 
erloſchen eingetragen: 
au 72 139 Isbr. Nahn, 

u 


r. 156 H. R. Unger, 
zu Nr. 441 Wilhelm Jahn. 


Sonnabend, den 23. Juli: 
Bon Dirſchau u. Palſchau nach Kahlberg. 


Abfahrt von Dirſchau 6 Uhr Morgens, Palſchau 6 Uhr 30 Min, 
Morgens, von Kahlberg 5 Uhr Nachmittags. 
Fahrpreis 2 M. Kinder die Hälfte. 
Reftauration und Unterhaltungsmufik an Bord. 
Billets im Borverkauf bei uns zu haben. 


Gebr. Habermann, 
3503) Danzig. 


e es laden in Danzig: F. Froese, Dampfchneidemüßle, Legau. 
Bek t Nach London: - ’ Lg 
erann machung. SS, „Jenny“, ca. 18.) 20. Juli. — Städt Technikum W 


en 12 SS. „Annie“, ca. 26./28. Juli. 
(8512]SS, „Artushof”, ca, 28,/31. Juli. 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: 850 


In unſer Firmenregiſter iſt heute als erlofhen eingetrag 
Nr 247 die Firma Hermann Loewens. 
Marienburg, den 12. Juli 1898. f 
Königliches Amtsgericht. 


ede de Deutsche Feld⸗ 1. {ndniriebnämnere 


Leg. kostenlos. Danzig, Neugarten 22, 


Llppoldiswaldebinst 


Bekanntmachung. 0 f f 
Auf den Antrag des Gutsbeſitzers Huso gr insgee in [SS. „Jenny“. ca. 27./31. Juli.. 2 1 offeriren 


CE 


Bon London fällig: 


SS. „Blonde“, ca. 21. Juli, 


Th. Rodenacker. 


Königl. Preußiſche 
Bangewerk⸗Schule 


durch aufgebote 


[2 
te bei terzeichneten Gerichte anzumelden und die 
gr wwſbrigenfalle dieſe für kraftlos erklärt wird. 
Mewe, den 2. Juli 1898. (9484 
Königliches Amtsgericht. 


Gasthaus und Pension Thalhof 


a. 20. October. Programme 
pp. koſtenlos durch den 
(8405 


n. . 
er Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens im m 5 2 
5 5 2 i:fte und trans- 
Aubaebole en l. Nosegber 1898, Vormittags 11 Uhr SS, R Neptun 5 „ld * 2 portable 5 
Gleiſe, Schienen, 


Capt. Fahlbuſch, 


von Bremen mit Gütern einge- 
kommen, löſcht am Backhof. 


Aug. Wolff & Co; Doi en 


Director, 


ſowie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſchelben 


20. Ok für landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke, Ziege» 
Mols am Wallenſee, (Schweiz) alone Nachrichten und Cehr- leien etc, A 5 
eint Zürich - Chur. Ne un Billigite Preiſe, ſofortige Lieferung. 


1. 5 kichuldirector. 
In ſehr ruhiger, idylliſcher Lage am * M 8 225 aue Erfahtheile, auch für von uns nicht 8 


Ufer de allenſee's, 
Bahnſtation Unterterzen, oder Wallenſtadt Fractvofle Ausfict D. „Wanda“, Water Perſchwie gender Berihmwiegenheif a und Wagen. am Lager. 


auf den See und in's Gebirge 3 ohne Aufiehen werden auch brief- 
ür Erholungsbedürftige geſundes «:Ihühtes Klima und für Capt. Joh. Goetz, ne i j 
oe 5 8 ladet bis Mittwoch Abend in der A 5 


Touriſten lohnende Ausflüge FFT. > RR ͤ ——̃ ̃ ‚—GÄg—— EEE 
Gelegenheit für Geebäder und Aapnisbeien Stadt und Donnerftag in Neu- i 1 
Sehr gute Verpflegung und billigſte Braiie zuſichernd are rg nach: 5 i + 


ſich »eitens Dirſchau, Mewe, Aurze- 


Die Beſitzerin: Frau Rüegger- Zeller. — — Neuenburg a 8 i ER mn ländliche 1 210 N 

N. 7117 i 8 raudenz. d i i orgen vorzügliches erland, größtentheils Lehmboden 
Dr. Hufschmidt's ee g = Süteranmeldungen erbittet Kronenſtraße 2, 1 Tr., vonjmeienfähte), ca. 20 Morgen gute Wieſen und ca. 10 Morgen 
d 0 Ferdinand Krahn. 2—2, 6—7, auch Sonntags. 3 ae oo ban 8 a! und 2 e Willens 
äferei 15. itei ifeſte Fälle reichlich vorhanden, und mit der ganzen Ernte, bin ih Willens 

P. Kneifel's Haar-Tincır. — —— Rn en 3244 umſtändehalder unter ſehr günſtigen Bedingungen ſehr preiswerth 


emel 
Herrn D. Kneifel in Dresden. — Durch den Gebrauch der von Nach M in' 
Ihnen erfundenen Haar-Zinctur war ich ſchon nach 14 Tagen (wie ladet (1472 Hein’s Frauenschutz 
ich Ihnen damals ſchrieb) in die größte Hoffnung verſetzi, mein 8 Dora“ hygien. 
fett 5 Jahren faſt gänzlich verlorenes IE wieder zu erhalten „ n 
und bezeuge ch Ihnen jet noch nach AJahren mit Bergnügen, und Capt. Bremer, ca. 19./20.d.Mis.,| a 
der vollen Wahrheit gemäß, daß ich durch dieſe vortreffliche Tincturſam Bleihof, Güteranmeldungen 
a ee 5 n ede ie 25 nimmt entgegen 
ieſelbe hier bei anderen Perſonen bewährt, welche 

ebenio wie ich, beute noch glücklich ſchäten, ihr Haar wieder er. F. G. Reinhold. 

alten zu haben J. "oblik, Polifeiſergeant. Kreisſtadt 


alau den 9 er . 
e Cosmetic in Flaſchen zu 1, 2 und 3 M in 


chnitten 


Obiges vorzüglich 


erſaaten ſtehen 


Auch eignet ſich das Grundſtück wegen des großen vorzüglichen 
Lehmlagers zu Errichtung einer Ziegelei, deren Rentabilität keinem e ' 
Jweifel unterliegt, da in der dortigen Umgegend auf einige Meilenſ vorgerückten Alters mit Wohn- 


Hypotheken- 
Capitalien 


höchſter Beleihungsgrenge, 
Baugelder 
bei en >, FREE ae 


Paul Bertling, 
Danzig, 
Brodbänhensafie 0. 
en e 
e 24, 1 Treppe. 


Ca. 40 000 Mark 
auf beſies Grundſtück it 
Stelle hinter Bank eld u. Selbst. 
darleiher unter Ausſchluß von 
Vermittlern geſucht. 


Ott. u. F. 66% a. d. EX. d. Zeit, 


25000 Mk. 


4.5. 7 hinter 200000 SA Lans 
ſchaft gef. Gerichtstaxe 400000 AR 
Off u, F. 658 an d. Exp. dieſ. 3t 


11000 M zur 1. Stelle zu 4 
auf ſtädt. Grundſt. werd. geſucht. 
Adr. u. F. 859 a. d. Exg. 5. Zig, 

Suche zur erſt. Stelle 25000 AR 
Baugeld z. 6½ & bis ı. Beleih,. auch 
kann daſſelbe zu einem and. Pro 
zentſatz 3. er ſten Stelle ſtehen bleib, 

fferten unter F. 844 an die 
Dypedition dieſer Zeitung erbet. 

Hinter 125000 AR Bankagelb 

werden 


18 000 Mark 


ur yihern 2, Stelle sum I ah 


eſucht. 1 
Gefl. Off, unter J. 552 an die 
Exved. dieſer Zeitung erbeten. 


Dr. Pohl's 


Seifenpulver. 


Anerkannt 
beſtes und billiaftes 
Waſchmittel der Melt. 
Schutzmarke 
„Sieges wagen“ 
zu haben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäften. 


Vienen⸗Honig, 


Der bienenwirthſchaftliche 
Verein. 


Grabplatten 


E. Reich, 
Dampf -Glasſchleiferei, 
10 
elephon 8 
Billigfte Dreile. 
Alte Mahartbougneis werd. 
billig gereinigt, wie neu,_ (145 
Mottlauergaſſe 5, 2 Tr. 


An- u. Verkauf | 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (59 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 


arator, 
Milckkannengaſſe 32, II, 
1 gebrauchtes Bianino ſu ver- 
haufen Boggenpfuhl 76. 


Bäckerei-Berkauf. 


Meine Bäckerei hierjelbit, wo 
3. Zeit der Hafen und die Eiſen ⸗ 
bahn gebaut wird, will ich wegen 


—.— ae Kosi n er 33831 2 ch Pi 9 nb ee find und daher Ziegelproducte jehr|haus, Scheunen und Gtallge- 
2 . ie 2 - e e egehri werden. role a 
Dampfer Frachtbrief Alſo ſowohl für Ziegler, als auch für jeden Landwirth eine günſtigen Bedingungen 


Vellow- pine-Fußböden, 


25—33 mm ftark, 
fertig gehobelte 1 —— 


Riemen- und Stab-Fußböden. 
Gpecialität: Berdoppelungs-Fufböden, 


10 und 14 mm ſtark, 
ohne Entfernung der alten Fußboden und Fußleiſten anzubringen, 
fertig verlegt. 


® Eichene FZupböden, Gem 


dauernde Fugenloſigkeit garantirt, 


Volgaſter Atlien⸗Geſellſchaft für Holzbearbeitung 


onrmals 


J. Heinr. Kraeft 


in Wolgast n 
Franz Jantzen San, Pfefferſtadt 5h. = 
ETERETIDRN TIEFEN LEE 


Culm a. W. 
Sichere Existenz! 


Mein in beiter Cage Culms gelegenes Grundſtück mit 4 

zwe großen Höfen, Hinter gebäude und zwei Einfahrten, Ingenieur, 
in welchem ich ſeit vielen Jahren ein Berlin W. 46 35 
raße 3. 


in Siegel, 3 a 8 u ®  DBotsbamerfi 
Möbel-, Sy 1 u. Polſterpaarengeſchäft, =: m 1000 . fir g . 


virbunden mit Tiſchler⸗ und Tapefirerwerkſtatt, mit g., 100 


für Danzig — London 
(Rhederei Th. Rodenaecke r) 
St. 10 3, 100 St. 2 M, 
hält vorräthie 
die Derlagsbuchhandlung 


J. W. Kafemann. 


daß zu dieſem Kauf eine geringe Anzahl ört, 
das Reſtkaufgeld zur I. Stelle hinter Landſchaft egen a: e 
Jahre ſtehen laſſe. 


4 . kann, iſt ſehr ertragreich. 
ünscht, sende seino Adresse. 3 8 N 1 
Anleitung e F. lib, Herford, die ſich ein ſchöner Obſtgarten anſchließt, ſehr ſchön gelegen. 


ranko. 


Zum Färben 


grauer und rother Haare 


ee e tüchtige Agenten 


Zeitung erbeten. 


2 elke, 3. Damm Nr. 13, H. Bolk- 
Zommündit-Gesellschaft |mann Nag ahkauhegafte, su, richten. 


BromBStE OR ATENTE|,, Tüchtige Agenten 


ſucht eine Verſicherungs-ctien-Geſellſchaft gegen 


Einbruch-Diebjtaht EM 


ufterfhu 
beſorgt und verwertheiſund wird denielben hohe Brovifion bewilligt. 


Holzmeßamt Tilſit. 


Mu dem 1. September 1898 iſt die Stelle eines 


nachweislich beſtem Erfolge betrieben habe, iſt unter den A ; 
günſtisſten Bedingungen anderweitig 8 verkaufen, reſp. er 0 ae 2.50 u 0. Le O zme ers 
ſeh“ preiswerth zu vermiethen. r | mener, Nürnberg. 


Die Localitäten, der Anforderungen der Neuen 1 N neu zu beießen 
ntiprechend eingerichtet, 1 Schaufenſter 3 x 4 Meter, 115 liſte gratis (6648 
Laden 25 Meter tief, eignen ſich auch vorzüglich für 


mit angrenzender Wohnung, in dem ſeit einer Reihe von zit, den 1d. Juli 1898 
Jahren ein Kurz- und Wollwaarengeſchäft geführt wird 


Hermann Jacob. 


Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagag, au) Tlusteek. 

Klelnbahn- u. Mormalspur-Waggens | Danis, Weidengaſſe Nr. 3, I, 

„3 Sprechſtunden: Mittags 12—2 
Jralalisten gratis und frankgs® Mär unb Abends von 7 Uhr ab. 


zu Tilſit. 


Schlegelber ger. Nieman z, Thur u 


worauf mit dem Bemerken ganz befonders aufmerkſam mache,. 


Der Boden, auf dem Weizen, graue ſowie weiße Erbſen, Klee, 
Gerſte — Wicke, überhaupt jede Getreideart angebaut werden 


Die Gebäude find in beſter Ordnung und iſt die Beſitzung, an 
Gefl. Offerten unter Chiffre F. 562 an die Expedition . 


Eine gut eingeführte Feuerverfiherungs-Actien.@efelfäaft 


öh Echt nur v. Ez. Kuhn, Kronen-] tur Yanzig, Neufahrwaller, Cangfuhr, Stadtgebiet, Schidlin, 
b parf., Rürnberg. Hier bei E Ein. Alina und Ohra gegen Gewährung hoher Brovifion. z 
E F. 0 mer denberg, Breitg, 131/32, Ern Meldungen find unter F. 442 an die Exped. dieſer Zeitung 


hriftlihe Meldungen find dis zum 5. Kuguſt 1898 bei 
Gelegenheits-Gedichte unlerm Obervorfteher Fern & C'&legeiäcrger in Zilfif ein. 


(9519 
Das Dorfieheramt der Korporation der Kaufmevnſchaft 


felten günftige Gelegenheit, eine gute Krodftelle zu erwerben, oder auf mehrere 


Jahre verpachten. (9233 
Oſiſeebad Leba, 4. Juli 1898, 


Riskowsky, 
Bädermeilter. 


" Fioties, alteindelühries 
Speditionsgeſchäft 


in größerer Stadt Weſtpreußens, 
mit viel Militär, wegen zunehmen- 
der Krännlichtzeit des Beſitzers zu 
verkaufen. Grundftük mieths- 
weiſe reſp. mit geringer An- 
jahlung zu haben, 2 


ſtraße 21. Hoffſchulte. (60 


EEA 
Eine mahagont gut erhaltene 


Speiſeziumer⸗ 
Kinrichtung, 


(8558 
C. v. Oſſowshi, Offerten werden unter Z. 443 an die Grpebdition 2. 3tg. erb. beſtehend aus: 


Büffet, Couliſſen, 
Speiſetiſch, Spieltiſch, 
2 Paneelbrettern, Servir⸗ 
tiſch und 2 Pfeilerſpiegeinz 
ferner (1431 


1 mahng. Ehlinder-Burean 


preiswerth_zu verkaufen, Näb, 


jene anbere BEABMEL e n den Bebäubennd Rn 4 ernten, und Aa: , dt lreiden. on und Bedäreneronuns des Holmmehamt ee ee 
ußerd ndet ſich in dem Gebäude noch ein zweites reden afte 18. fertig aungen, Instruction und Gedubrenordnung des Hollmeßamts aut exh. iu ver hauen 
29° Geschäftslocal ®E u. Viehwaagen, ſchnell d fahgemäh können von demielben unentgeltlich belogen werden. Billard Brandgalle 4. 


Uoldſcimiebegaſſe 28 
ift eine Wohnung, befl. a. 2 Gt. 
Küche u. Keller zu vermieihen. 
Zu erfragen 1. Etage. 


